8 a 
ee , 


Als Fortſetzung der Roͤnigl. privilegirten Gebirgsblaͤtter. 


Verleger und Redacteur: C. W. J. Krahn. 


No. 10. = 


Hirſchberg, Donnerſtag den 7. März 1833. 


Das Größeſte aus dem Kleinſten. 


Hocherhabenſter Du, allmaͤchtig herrſchender König 

Im unermeßlichen Reich, das aus dem Nichts Du erhobſt! 
Unerforſchlicher Gott, voll unergruͤndlicher Weisheit, 

Quelle der ewigen Huld, die, eh die Welt noch ſie ſchuf, 

Schon zu ſegnen beſchloß: Dein unerſchoͤpflicher Reichthum 

Stroͤmt nun unendliches Heil durch Deiner Himmel Gebiet. 
Schwindel faſſet den Geiſt, der Deines Weſens Geheimniß 

Nur aus der Ferne zu ſchau'n waget, mit kuͤhnem Entſchluß. 
Ach! und Seligkeit iſt's den noch dem forſchenden Geiſte, 

Dich zu betrachten, ob auch ſchwach nur ihm ſtrahlet der Glanz 
Deiner goͤttlichen Pracht; obgleich nur Schimmer der Klarheit, 

Drin Du wandelſt, er ſchaut mit dem beſchraͤnkten Verſtand! 
Unausſprechlich biſt Du! Verſtummend, nieder zum Staube \ 
Siinket zuruͤck in fein Nichts, der zu ergründen es wagt, 
Was Du biſt, was Du thuſt, Du Zeit⸗ und Ewigkeit: Schöpfer, 

Herrſcher der Geiſter, des Staubs, fo wie der Sonnen Syſtem. 
Wanderbarer! wie groß biſt Du vor Allem im — Kleinſten, 

Das Du mit ſchaffender Hand riefeſt zum Daſeyn hervor. 
Wahrlich! ſtaunend erkennt's mein Geiſt: — das Kleinſte, fuͤrwahr, iſt 

Deiner unendlichen Macht groͤßeſtes, herrlichſtes Werk. 
Tiefanbetend erkenn' ich hier das Wunder der Wunder, 

Wie aus dem Kleineſten Du bildeſt das Groͤßeſte ftete. 
Aus dem Staͤubchen, das leicht hinſchwebt auf ſchaukelnden Luͤftchen, 

Haft Du den riefigen Bau wandelnder Sonnen gethuͤrmt; 
Und das wogende Meer in unermeßlichen Ufern, 

Und an des Himmels Gewoͤlb' wandelnde Wolken — hat nicht 


(21. Jabrgang. Nr. 10.) 


Dort zur ſchwindelnden Hoͤh' erhebt der mächtige Adler 


— 


— 


Deiner Weisheit Gebot aus kleinen Tröpfchen des Waſſers 
Alle gebildet? Wie groß biſt Du im Kleinſten o Gott! — 
Jener Eiche Gezweig', die ſtarren laubigen Aeſt cf, f 
Prangend auf maͤchtigem Stamm, Staunen erregend und Luft + 
Aus dem zarten Gebild' der kleinen keimenden Eichel 
Hieß Deines Schoͤpferrufs Macht ſtreben zum Himmel hinan. 


Seinen gewaltigen Flug. Einſt in dem felſigen Neſt, 

In dem Eie, ſo klein, haſt Du den Starken gebildet, 5 
Daß er zur Sonne hinan richte den feurigen Blick! 

Auf Dein mächtig Gebot muß auch das Kleinſte Dir dienen, 
Segen zu bringen der Welt, oder vernichtenden Fluch. 

Würmchen, ſchwaͤchlich und klein, vernichten bluͤhende Fluren, ) 


Drohen den Flotten des Meers, **) drohen der ſtolzeſten Stadt x 
Des Verderbens Gefahr, wenn Du in Schaaren fie ſammelſt, ***), 2 
Daß feibft die Schwachen ſogar fürchtet der trohige Menfh. U. u. 


Inſelheere, geſaͤt in ferne Fluthen des Weltmeers, 
Reizend im waldigen Schmuck, lieblich mit Blumen umkraͤnzt, — 
Wer — wer bildete ſie? Ein kleines Thierchen der Fluthen — 
Denn der Koralle Gebaͤu traͤget das blühende Land; 
Und unſcheinbares Moos, durch heiße Gluhten der Sonne 
In Staub und Aſche zerlegt, naͤhrte den zärtlichen Keim, 
Der dem Saamkorn entſproß, das einſt von Schaaren der Voͤgel 
In's neuerzeugete Land wunderbar wurde geführt. 


Großes, Schoͤpfer, wirkſt Du durch's Allerkleinſte. Der Himmel 


und unſrer Erde Gebiet find ſolcher Wunder fo voll. 


Ooch — noch maͤchtiger faßt mich Ehrfurchtvolles Erſtaunen, 

Denk' ich, wie wunderbar Du Größſtes durch's Kleineſte ſchafftt, 
Wenn der Menſchen Geſchlecht Du willſt mit Segen begluͤcken, 

Oder als Richter ihm nah'ſt, ſtrafend die frevelnde That! 
Aus den Hütten hervor ruft Du die Weiſeſten, Beſten, 

Lehrer und Bildner des Volks, Herrſcher der Erde zu ſeyn. 
Aber Größeres hat der Erdkreis nimmer geſehen, 

Als die Begluͤckung der Welt, die Du durch Chriſtum vollbracht. 


Kleines Bethlehem Du, im kleinen Reiche Judaͤa — 


Dir ging einſt auf jenes Licht, welches die Welt noch durchſtrahlt. 
Oer verachtete Sproß des alten Koͤnigsgeſchlechtes 

Wandelte, ſchmaͤhlich verfolgt, bis er am Kreuze verſchied. 
Armen reicht' er das Brodt des Lebens, Maͤnner des Volkes 

Weihe’ Er zum heil'gen Beruf, Dich zu verkünden der Welt. 
Und mit Rieſenkraft wuchs empor die göttliche Ausſaat, 

In aller Linder Gebiet, wuchs durch Jahrhunderte fort. 
Nicht die ftürmende Wuth der Laͤſt'rer und der Verfolger, 

Nicht das verderbliche Schwert, nicht die verheerende Gluht 
Hat gehindert den Bau und Glanz des göttlichen Reiches, 

Dem Millionen mit Dank dienen und ſeliger Luſt. 


Staunend ſchauet die Welt das allergrößte der Wunder: 


Der einſt am Kreuz iſt erblaßt, herrſcht über Länder und Meer 
Opfer freudigen Danks bringt dar Ihm jeglicher Ecbtheiſ, f 
Und ferner Inſeln Verein preifet den Heiland der Welt. 


9 Heuſchrecken, Raupen, Käfer; 
9% Die Vohrmuſchet, Schiffsbobrer genannt, 
„i Der Pfabtwurm, welcher im Jahre 1730 der Stadt Amſterdam durch Jeruagung 
des Pfablwerks, auf dem fie zum Theil erbaut iſt, den Untergang drohete ſo daß 
man öffentliche Gebete verordnete. * 


— 


a NN e Wes töbrigt erſchien der Welt, haft, Gott Du erwuaͤhlet, 
1 7 Daß ſelbſt der Weiſeſten Rath wuͤrde zu Schanden vor ihm. x 
Und das Schwache, fo oft pon rohen Frevlern verfpottet, 5 
f Du haſt's erkoren, o Gott, daß es das Staͤrkſte beſiegt. 
Was dem Sinne der Welt unedel ſchien und verächtlich, N 1 
8 N Ja, was noch weniger fie achtet, als eiteles Nichts — 8 


„ AUnerforſchlicher! das, das haft Du maͤchtig geruͤſtet, 


- 8 — 
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Daß es vernichte die Kraft, die ſich voll Hochmuth erhebt, | 
s Deine göttliche Kraft und Deine goͤttliche Weis heit — = 
; Starker und mächtiger iſt fie, als der Menſchen Gewalt, 5 
Goͤttliche Thorheit ſchien oft der Welt das Werk der Erloͤſung, 


Aber die Weisheit der Welt wurde zur Thorheit durch ſie. 
5 Ödttliher Schwachheit ward oft der Allerhoͤchſte beſchuldigt, h 
Aber: die menſchliche Kraft, nimmer beſtand ſie vor ihr. *) * 


1. Cor. 4, 24 — 28. 


Der graue Bund. 
( Fortſegung.) 


E: brachte ſie nach Diſentis, und da der Bund zu 
Gericht geſeſſen und zu Recht geſprochen nach den Ei⸗ 
den, und einſtimmig, daß ein Mann, ohne göttliche 
und menschliche Rechte zu verletzen, ſeiner Verlobten 
oder ſeines Weibes Herr ſey, trotz dem Vater, ſo 
legte ich ihre Haͤnde vor Siegberts Altar zufammen, 
und fie waren Mann und Weib. Nun richte! 

Ich richte, wie Ihr! Visconti ſtand auf. 

Ehe du gehſt, hoͤre, Juͤngling! Wir kennen dich. 
In deiner Bruſt brennt der Herrſchſucht Flamme. 

Aber es gibt nur Eine Tugend, Juͤngling, Gerech⸗ 
tigkeit; nur Ein Gluͤck fir den Menſchen, Frieden. 
Du haſt gelobt, keine Fehde zu erheben, ohne erſt 
auf Recht zu bieten, bei dem Bunde. Vergiß es nicht, 
und vergißt du es, wir nicht. Wir ſenden, dich zu 
warnen, einen Ritter in weißer Farbe; aber du biſt 
verloren, wenn ein ganz ſchwarzer Ritter mit dem 
weißen Kreuz vor dein Auge tritt. Und nun geh! 
Scheue die Netze, die dir gelegt ſind!“ 

Visconti ging in finſtern Gedanken. Das war 
nicht, was er geſucht hatte, Recht unter dem Spruche 
2 Obmanns, und weſſen? eines armen Landmanns 

ebirge. 

er ſuß auf dem Gipfel des Gebirges vor ihm lag 
das Thal Medels, durch das der fein die wilden 
Fluthen hingoß. 


Wer bin ich? ſagte er truͤbe: ein Enkel der gewal⸗ 


tigen Visconti's? und ein Edelknecht der Wer⸗ 


Seele klang' s laͤngſt ſo. 


nicht geſprochen. Du biſt Lehnsmann der Landleute 


Benner: 


denbergs? Habe ich kein Erbe? Bin ich, wie jene 
Morgenröthe, die leuchtend uͤber das Gebirge empor⸗ 
ſteigt, allenthalben mit Glanz erfüllt, und verſchwin⸗ 
det, wenn die Sonne aufgeht? Welch eine Nacht 
ruht auf meinem Daſeyn? Ein Visconti, und 
doch kein Visconti! Wie ſagte der fromme Beg⸗ 
hard? ich ſey zu hohen Dingen geboren? Ich ſey 
mehr als ich ſcheine? Zu ihm will ich — obwohl — 
Was hab' ich mit Zauberkünſten zu ſchaffen? O mein 
Hartmann! Aber wie? ein Zufall war es nicht, 
der mich und den Beghard zuſammenfüͤhrte. Zu ho⸗ 
hen Dingen beſtimmt! das ſagte er, und in meiner 


Er ging den Rhein hinauf, wo das W vor 
Sankt Maria auf den ſteilen Felſen ſteht. Hier lag 
ein wildes Steingekluͤft, die Einſiedelei des Beghar⸗ 
den Wilhelm. Schon von weitem hoͤrte er die klei⸗ 
nen Glocken zum Gebet laͤuten. 

Woher, tapferer Galeazzo? fragte Wilhelm. 

Von Adulaberg. 

Steht Siegberts Altar auf dem Adula? Wohl haͤt⸗ 
teſt du beſſer gethan, du haͤtteſt den Abt von Diſentis 


geworden? 
Ich? 
Du! Haſt du nicht das ehen des weißen Kreuze 
von Dan! Sprich! du Lehnsherr des hohen Ge⸗ 
birges. * 
Rede! Ich, der arme Edelknacht Werdenbergs, 
Lehnsherr? . 
Du fprichft das Wort: Lehnsherr! 


* 


— 


Visconti wendete ſich ab. Deine Zelle mit Tan⸗ 
nenreiſern beſtreut? Fuͤr welchen Gaſt? 

Fuͤr ein Maͤdchen. 

Ein frommer Beghard, wie du? 

Sie will hier eine Stunde ruhen, ehe ſie die ſteilen 
Berge hinanſteigt. . 

So rede, ich bin nicht, der ich ſcheine: Wer bin 
ich denn? N 

Der Beghard ſah ihn ſtarr an: jetzt weniger als 
du ſcheinſt; der Eigene der Landleute. Juͤngling, 
ſteigen willſt du? hinauf uͤber alle, wie der Adula 
das ſonnige Haupt uͤber die Wolken hinaus traͤgt, 
und du traͤgſt das Kreuz, das den Adel zu Boden 
ſtuͤrzen will? du? eben du? dich eben wollten die 
Feinde, Juͤngling, unter die Füße deiner Eigenen! 
Steh zitternd vor ihnen, und lerne gehorchen und 
ſchmeicheln. Sich, da kommen meine Gaͤſte. 

Sie tragen Raͤzuns Farbe? en 

Näzuns? was weiß davon der Einſiedler? Aber 
du biſt ſicher hier. Dies iſt der heiligen Luitgarde 
Freiſtatt. 

Die Fremden kamen heran, unter ihnen ein Maͤd⸗ 
chen, ſchwarz gekleidet, einen ſchwarzen Schleier uͤber 
dem Geſichte. 

Sey willkommen, fromme Verena, ſagte Wil⸗ 
helm; meine Zelle iſt bereit. 

Da ſchlug Verena den Schleier empor, und dem 
Juͤngling war's, als gäbe die mächtige Hand eines 
Heiligen dem Blinden das Geſicht, und er ſchaute 
hinaus in den Himmel, in den Fruͤhling, in das 
ſchoͤne Licht. So erſtaunte er. 

Und das Mädchen ſagte mit liebreizendem Laͤcheln, 
das den Himmel, den Fruͤhling, das Licht noch 


ſchoͤner machte, und mit klingender Stimme: ich 
habe unten im Kloſter geruht. Hier will ich nur beten 


zur Heiligen Luitgarde und dann weiter gehen. Mich 
verlangt nach meiner Heimath, ach! ſehr! 

In deiner Heimath warſt du eben, denk' ich. 

Mein Vater war dort; aber meine ſtille Heimath 
iſt in den Höhen. Ach, wie wollt' ich meinen Vater 
lieben, wohnte er, wo ich wohne. Ach, frommer 
Mann, ich lag an dem Herzen meines Vaters nicht. 
Ich lag an dem kalten Eiſen ſeines Harniſches. Eine 
Hand von Stahl drückte die warme Hand der lieben⸗ 
den Tochter. Meine Worte, meine Gebete, meine 


Thraͤnen wurden von rauhen Worten des Krieges un⸗ 
terbrochen, von dem Geraſſel der Waffen, von dem 
Schreckenstone der Harſthoͤrner. Ich zitterte an mei⸗ 
nes Vaters Bruſt, vor den klingenden Waffen, faſt 
vor ihm ſelbſt. Er hatte fuͤr die Liebe ſeines Kindes 
nicht Zeit, nicht Zeit, mich zu ſegnen; denn er mußte 
zu Pferde, in des Krieges grauſend Geſchaͤft. 

Der Ritter edle Pflicht, Verena! Des Mannes 
Leben iſt oft nichts als ein hartes Opfer. 

Wir leben ſo friedlich in unſerm kleinen Thal, und 
das Gebirge iſt fo groß! Aber was iſt dem Ehrgeize 
nicht zu klein? Der edle Frieden am meiſten wohl. 

Und weißt du nun, wer dein Vater iſt? 

Nein! Noch nicht. Noch bindet ein Eid feine Lip: 
ven; aber nach einem Jahre! ſagte er. Nun will ich 

eten. 

Sie ging an den kleinen Altar, kniete und betete. 

Dann ſtand ſie auf, trank ein Paar Tropfen Wein, 
nahm Abſchied und ging mit ihren Begleitern. 

Wer war ſie? rief Visconti, das Veſier auf⸗ 
ſchlagend, mit blitzenden Augen und bewegter Stimme. 

Wie eine Heilige aus lichten Höhen, nicht wahr, 
Visconti? 

O, wer war ſie? 

Und froͤmmer, als eine Heilige, und unſchuldiger. 
Fuͤr ſie, Visconti, ſollte dieſe Hand, die nur ſeg⸗ 
nen kann, das Schwerdt ergreifen, wärs, fie zu 
retten. 

O, fuͤr ſie — fuͤr ſie — doch wer war ſie? 

Saht Ihr die Reiſigen, unter den Waffen grau, 


in Fehden hart geworden, wie ihr Blick ſie wieder 


verjuͤngte, wie der ſuͤße Ton ihrer Stimme das harte 
Herz mit Verlangen füllte, mit Mitleiden ! 

O, Freund, fie erfüht die Seelen mit himmli⸗ 
ſchem, nie verloͤſchendem Feuer! Der Ton ihrer 
Stimme iſt wie der Gnadenruf des Kindes über die 
ſuͤndige Welt. Aber wer iſt ſie? 

Das weiß ich nicht. Sie kommt jeden Frühling 
ein Mal hier durch, einen Vater zu beſuchen, deſſen 
Namen fie nicht kennt. Dann geht fie zuruͤck in's 
Gebirge, o ich weiß nicht, wohin, in ihr Thal des 
Friedens, wie ſie es nennt. 

Raͤzuns Tochter, Freund. Die Knechte trugen ſeine 
Farbe. Doch hoͤrte ich nie von einer Tochter. Aber ich 
gehe ihr nach; denn ſie iſt ſchoͤn, wie der Ruhm, 


tauſendmal ſchoͤner, als der ſtrahlende Ruhm auf 
dem blutigen Siegesfelde. Denn mein ſoll ſie ſeyn, 
das — ſchwoͤre ich. Was find Feinde? Luft! Hier 
aber, in dieſem Herzen, die Flamme, die ewig nicht 
erliſcht, wie die Sonne dort. Ich will ihr nach! 

Ihr findet ſie nicht, Visconti. Denn dort der 
Felſen, der bis in den ewigen Abgrund geſpalten iſt, 
trennt Euch ewiz von ihr. Auf ein Zeichen, das fie 
gibt, deckt den Abgrund eine leichte Bruͤcke, die ver⸗ 
ſchwindet, wenn ſie hinuͤber iſt. Aber wenn die 
Maͤnner zuruͤckkommen, Ihr tragt zum Gluͤck die 


Farbe Werdenbergs nicht, jo will ich Euch für mei⸗ 


nes Bruders Sohn ausgeben, der aus Mailand ge⸗ 
flohen, hier Lohn mit ſeinem Arme finden will. Ihr 
geht mit ihnen. Ich wollte wetten, Ihr findet den 
Vater. Und waͤre es Raͤzuns, wie Ihr meintet, ſo 
faͤndet Ihr vielleicht noch mehr, als den Vater, auch 
die Tochter und Euch ſelbſt. 

Bei dem Altare deines Heiligen! rede deutlicher. 

Ein Zufall, wenn ich alles bedenke, Visconti, 
war es nicht, der Euch in meine einſame Zelle führte; 
ein Zufall war es nicht, daß der große Freiherr Raͤ⸗ 
zuns hier ruhete. Er redete von Euch, von dem Un⸗ 
recht, das Euch geſchehen, daß Ihr Herr der Burg 
und der Güter waͤret, auf denen Ihr jetzt als ein 
Fremdling, als ein Bettler leben muͤßtet. Das hörte 
ich. Am andern Morgen kamt Ihr, eben der betro⸗ 
gene Visconti, und doch kein Visconti. Rede 
ich? Fragt’ ich mich ſelbſt; ſchweig' ich? Was geht 
mich die Welt an? Ich betete vor dem Altare des 
Heiligen. Ich ſagte Euch wenig. Wenn Ihr wieder⸗ 
kaͤmt, das ſollte mir ein Zeichen ſeyn. Nun kamt 
Ihr heut' und das Maͤdchen — waͤre ſie Raͤzuns 
Tochter? Von Raͤzuns habt Ihr nichts zu fuͤrchten. 
Er iſt Euer Freund. 

Da kamen die Knechte zuruͤck. 

Der Beghard redete lange und heimlich mit ihrem 
Fuͤhrer. 

Zu Raͤzuns ſoll ich gehen, dem Erbfeinde des 


Mannes, der mich erzog, der mein Vater war? ſagte 


Visconti, gegen den Altar gewendet. Er, Raͤzuns, 
waͤre mein Freund? Aber bei dem Altare des Heili⸗ 
gen! ich will in den Abgrund des Geheimniſſes 
ſchauen, und flammte mir die Holle draus entgegen! 
O Verena! O Hartmann! 


ſchwur. 


Der Beghard hatte in der Zeit alles abgemacht. 
Visconti ſtand ſtumm und zweifelnd. 

Geht, fluͤſterte ihm der heuchleriſche Einſiedler zu: 
Ihr findet dort Freunde, die reizende Verena, Euch 
ſelbſt und den Ruhm. Es ſteht ja immer in Eurer 
Gewalt, zuruͤckzutreten, Galeazzo. 

Kaum jetzt mehr! rief Galeazzo, und ſchlug an 
die Bruſt von Stahl. Aber ich will dem Teufel, der 
mich lockt, in's Angeſicht ſehen, und er ſoll meine 
Eide nicht loſen, die ich an Sankt Siegberts Altar 
Er ging mit ihnen. 

Laͤchelnd ſagte der Beghard, die Haͤnde faltend: 
geh nur, du Thor! geh nur! aus den Ketten der 
Ehrſucht, der Liebe und der Rache rettet kein Heiliger 
dich. Wohlan denn, Herr Abt zu Diſentis, ich war 
Abt, wenn Ihr nicht wart! Wohlan denn, Werden⸗ 
berg, du Räuber des geliebten Mädchens, jetzt habe 
ich meine Rache und du deine Strafe. Er ſah mit 
blitzenden Augen und hoͤhnendem Munde dem Juͤng⸗ 
linge nach, der mit Raͤzuns Knechten dahin ging. 
Der Fuͤhrer ging voraus, um dem Freiherrn zu ſa⸗ 
gen, welch’ eine theure, lang verlangte Beute fie ihm 
braͤchten. 

Der Juͤngling ging ſtumm, und nachſinnend fiber 
ſein Geſchick, und das Herz voll unredlicher Liebe, 
das Thal Medels hinab. Er wendete oft den finſtern 
Blick rechts, wo jenſeits der Gebirge die hohe Baͤren⸗ 
burg lag, auf der ſeiner Kindheit, ſeiner Jugend edler 
Freund, Graf Hartmann, lebte. Nein! ſagte er voll 
Reue, voll unfruchtbarer Reue, er wuͤrde es nicht 
glauben, wenn er es ſaͤhe, daß ich zu Raͤzuns gehe. 
Aber bei dem Frohnaltar des Welterlöfers! ich muß 
wiſſen, wer mich betrogen hat! Ich will! Und bin 
ich betrogen — Hier ſtand er. Hier fiel ihm auf 


einmal ein, und fein Herz pochte unruhig, wie ſelt⸗ 


ſam raͤthſelhaft der alte Graf Werdenberg zuweilen 
geredet hatte, wenn er von ſeinem Geſchlechte, den 
Visconti's, gefragt hatte; gefragt hatte, warum 
lebe ich nicht in Mailand? Wer war mein Vater? 
War es Filippo, oder der Herzog Galeazzo? wie 
denn der Graf, die Stirn runzelnd, ſchwieg, r 
ihn dann an den Buſen druckte, als hätte er en 
Jüngling, deſſen Wohlthaͤter er war, zu verſoͤhnen. 

Nein, rief Visconti bei dieſem Gedanken: ich 
gehe nicht einen Schritt weiter. Denn wer weiß, 


* 


welch’ ein Racheteufel aus der Enthöllung dleſes Ge⸗ 
beimniſſes hervorſpringt! Aber er ging doch. Die 
Liebe, der Ehrgeiz, trieben ihn gewaltſam. 
t (Fortſetzung folgt.) 


Nis zellen. 
AZ3Z3uſtand der Bulgaren. 


Kein Landmann in der ganzen Welt befindet ſich ſo wohl. 5 


Der gemeinſte Bulgare hat Ueberfluß an Allem: Fleiſch, Fe⸗ 
dervieh, Eier, Milch, Reis, Kite, Wein, Brod, gute Klei⸗ 


"dung, eine geſchützte Wohnung und ein Pferd zum Reiten. 


Freilich hat er keine Zeitungen, um ſeine Leidenſchaften zu 
entflammen, keine Meſſer und Gabeln zum Eſſen, keine 


Bettſtelle zum Schlafen, und deshalb mag er van einigen 


Voͤlkern als ein Gegenſtand des Mitleids betrachtet werden. 
Ein Paſcha theilt jedoch daſſelbe Ungluͤck. Wo iſt denn, darf 
man nach obigen der Wahrheit gem aßen Angaben fragen, die 
Tyrannei, unter der, wie man gewohnlich annimmt, die 
chriſtlichen Unterthanen in der Türkei ſeufzen? Bei den Bul⸗ 
garen ſicherlich nicht. Ich wollte, daß ein Reiſender in jedem 
Lande, von einem Ende bis zum anderen, in jeder Hütte ein 
ſo gutes Eſſen und ein ſo warmes Feuer faͤnde, als in der 
Europäifchen Türkei; — dies rührt von der ſpaͤrlichen Bes 
völkerung her. Denn in demſelben Vethaͤltniß, wie die Be⸗ 
völkerung die Größe einer Nation vermehrt, vermindert fie 
auch ihr materielles Wohlergehen. Ein Boden, der uͤbermaͤ⸗ 
ßig bevölkert iſt, laſtet auf dem Menſchen; iſt er nur ſpaͤrlich 
bevölkert, fo laſtet der Menſch auf ihm] d. h., im erſteren 
Fall iſt unausgeſetzte Arbeit nothwendig, um ihm hinreichen⸗ 
den Unterhalt für eine fo große Anzahl abzugewinnen; im 
letzteren Fall bedarf die Natur wenig Unterftügung, um ge⸗ 
nug für Wenige hervorzubringen. Die größte Laſt für den 
chriſtlichen Bauer in der Turkei iſt der Zins (Karradſch); ſehr 
oft kann er ihn nicht bezahlen. Was kann dann der Einneh⸗ 
mer thun? Es iſt unnütz, ihm fein Vieh zu nehmen, denn 


auf dem Felde laͤuft anderes wild umhet; es iſt unnuͤg, ihm 


fein Geräͤth zu nehmen, denn man kann es nicht verkaufen; 
es iſt unnuͤtz, ihn von Haus und Hof zu vertreiben, denn 
es wird ſich kein Käufer dafür finden, da Jeder ſchon mehr 
Land befigt, als er in einer Gegend gebrauchen kann, die kei⸗ 
nen Handel hat, welcher den Ueberfluß der Produkte benutzte. 
Noch weit unnötzer wäre es, ihn in's Gefaͤngniß zu ſtecken; 
denn dort wird gar kein Geld verdient. Er giebt ihm die Ba⸗ 
ſtonade oder nicht, je nachdem er glaubt, daß der Geldmangel 
des Bauern wirklich oder erdichtet iſt. Einige Dutzend Schläge 
beben den Zweifel, und er bleibt dann wieder ein Jahr uns 


0 


Ein Engländer, Namens Knight, hat wieder einen merke 
wüwigen Einfall gehabt. Um der Hausſteuer zu A 
hat er für ſich und feine Familie ein großes Faß bauen laſſen, 
um als ein zweiter Diogenes darin zu wohnen. Das Faß hat 


emen backſteinernen Kamin und mehrere geräumige Wohn⸗ 


x 


zimmer. Da in England bekanntlich Alles nach dem Buch | 


ſtaben des Geſetzes geht, ſo wird er wohl feinen Zweck er⸗ 


reichen, denn es eriſtirt wohl eine Hausſteuer, — von einer 
Faßſteuer iſt aber nicht die Rede. Be 
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Zwei Freunde ſchwanbten aus einer Weinhandlung, in 
welcher fie fo eben viele Pfropfen geloͤſt hatten. Einer von 
ihnen war ſo hinfällig, daß er ſich ſelbſt unmöglich weiter 
ſchleppen konnte. Da ſah der nur halb Taumelnde eine 
Droſchke vorüberfahren, rief fie und wollte feinem Freunde 
auf dieſe Weiſe aus der Noth helfen. Der Droſchkenkutſcher 
aber, eingedenk des Verbots: Betrunkene aufzunehmen, be⸗ 
ſah ' ſich einen Augenblick das angebotene Subject, und ſpracch 
dann zu dem andern: „Entſchuldigen Sie, mein as dies 
fee Mann da iſt Droſchkenunfaͤhig.“ 


Am 12. Febr. wurde zu Naumburg die Öffentliche Ruhe 
auf eine beklagenswerthe Weiſe geſtört. Am 11. Abends 
hatte ein Graͤnz⸗Aufſeher einen jungen Menſchen aus der 
Stadt erſchoſſen. 30, bis 40 Menſchen zogen aus den Vor⸗ 
ſtaͤdten nach dem benachbartem Dorfe Flemmingen, um den 
muthmaßlichen Thaͤter auszukundſchaften. Dort uͤberfielen 
fie einen andern Graͤnz⸗Aufſeher, mißhandelten ihn groͤblich, 
bis es den von Naumburg aus abgeſandten Gensd' armen 
gelang, ihn ihren Händen zu entreißen und nach Naum⸗ 
burg abzuführen. Bei Ankunft des Transports war die 
Menſchen⸗Maſſe zu Tauſenden angewachſen, doch gelang 
es der Behoͤrbe, den Verhafteten bis zu dem Stadt⸗Gefuͤng⸗ 
niſſe zu bringen, worauf die äußere Ruhe ſich wiederherſtellte. 
Für das Weitere war mittlerweile ſchon geſorgt; um Mitter⸗ 
nacht ruͤckte eine Abtheilung des zu Weißenfels garniſonniren⸗ 
den Militairs ein, worauf die Verhaftung des Urhebers des 
Aufſtandes und namentlich derer, die an den körperlichen Miß⸗ 
handlungen des Verhafteten Theil genommen, begannen. Ueb⸗ 
rigens iſt ermittelt, daß der gedachte Schuß nicht von dieſem 
Letzteren, ſondern von einem andern Graͤnz⸗Aufſeher (der 
ebenfalls gefänglich eingezogen) wie wohl nach deſſen Vers, 
ſicherung unabſichtlich, geſchehen iſt. 


Koͤnig Otto von Griechenland iſt am 18. Januar 
glücklich zu Cor fu eingetroffen, und von den engliſchen Bes 
hoͤrden auf das feierlichſte empfangen worden. Se. Mafe⸗ 
flät ſtiegen mit ihrem Hofſtaat erſt Abends ans Land, fpeie 
ſten bei dem Lord⸗Obercommiſſair, und beehtten einen Ball, 
der im Regierungspallaſte Se. Majeſtaͤt zu Ehren veranſtal⸗ 
tet war, bis nach 11 Uhr mit Ihrer Gegenwart; kehrten 
aber darauf wieder an Bord der Fregatte Madagascar zutück. 
Am 19. fand die Landung mit großer Feierlichkeit ftart; Se. 
Majeſtäͤt bezogen die bereiteten Zimmer im Regierungspat⸗ 
laſte, wohnten dann zu Pferde einer Truppenmuſterung dei, 
und gaben Abends Tafel, zu welcher der Lord⸗Obercommiſ⸗ 
fair mit feinem Gefolge, der kommandieende General Sir 
A. Woodford, der Präſident des Senats, der Regent und 
mehrere andere Regierungs⸗Porſenen zur Tafel gezogen wur⸗ 


— 


‘ 
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den. Ein Theil des Convois, an deffen Bord ſich königl. 
Baieriſche Erpeditions⸗ Truppen befanden, war am 15. Jan. 
in Gorfu angelangt; die übrigen Schiffe wurden ſpaͤteſtens 
am 21. Jan. erwartet. Sobald der Convoi zuſammen iſt 
wird nach Napoli di Romania abgeſegelt, woſelbſt Se. Maj. 
landet. D . 5 
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Ein Oſſtzier bei der nach Griechenland beſtimmten 
ibaverſchen Expedition ſchreibt aus Cerfu vom 20. Jan.: 
„Vom Winde wenig beguͤnſtigt, ſind wir erſt vorgeſtern 
Abends hier angekommen, eben noch zeitig genug, um 
an einem glaͤnzenden Balle Theil zu nehmen, den der 
Gouverneur, Lord Nugent, dem Könige Otto zu Eh⸗ 
ren gab. In den hohen, mit rothem Damaſt ausge⸗ 
ſchlagenen Saͤlen des, prächtigen Gouvernements -Pa⸗ 
laſtes (zu welchem der großartigwirkende Sit Fred. 
Adam die Steine ſchon behauen von Malta hat herbrin⸗ 
gen laſſen) bewegten ſich, in Quadrillen, Walzern 
und Galoppaden, korfiotiſche und engliſcke Damen, 
eng umgraͤnzt von einer dichten Reihe der glaͤnzendſten 
iformen. Die wohlbekannten Wiener Walzer börz 
ten wir wieder, nur etwas entſtellt. Mit Ausnahme 
einer großen, ſtolzen Engländerin und einer kleinen 
glanzaͤugigen Korſiotin, die ſich Komneniſcher Abkunft 
rühmt, war keine eigentliche Schönheit zu ſehen. 
Sichtbar hatten die Damen in ihrer Toilette alles Na⸗ 
tionelle vermieden; nur Lady Nugent trug einen alba⸗ 
neſiſchen Halsſchmuck. Beſonders komiſch nahmen ſich 
einige, in der altfranzoͤſiſchen Uniform einſam herum⸗ 
wandelnde Senatoren, vom Volkswitz ſogenannte Si⸗ 
Signori (Ja-⸗Herren,) aus. Die Reiſe, auf dem 
Madagascar hierher, war von großem Intereſſe für 
mich. Der Madagascar, eine Fregatte von 46 Kanonen, 
erſt vor neun Jahren in Bombay erbaut, hatlallerdings 
durch ſeine gegenwaͤrtige Beſtimmung einiges Charakte⸗ 
riſtiſche eingebuͤßt. Wo früher Batterien waren, ſind jetzt 
Cabinette angebracht, und es iſt durch die Gegenwart 
des Königs und der Damen auf dem Schiffe übers 
haupt ein Zuſtand eingetreten, der nicht der natürliche iſt, 
aber andrerſeirs einen um fo hoͤhern Begriff von briti⸗ 
fer Muniſicenz und Gaſtlichkeit giebt. Man hat es mog 
lich gemacht, auf dieſem Schiffe, welches doch durchaus 
nicht zu den größern gehört, dem Könige vollſtaͤndige, 
in Schlaf-, Toilette, Empfangs, und Speiſe⸗Zim⸗ 
mer abgetheilte J zu geben, die Herren von 
der Regentſchaft ſehr gut, die uͤbrige Geſellſchaft groͤß⸗ 
tentheils recht angemeſſen unterzubringen, ohne daß, 
ſo viel ich weiß, die urſpruͤngliche, auf ungefaͤhr 330 
Seelen ſich erhebende Bemannung deshalb vermindert 
worden wäre. Taͤglich erhalten die Gaͤſte friſch geba⸗ 
ckenes Brod, und um ſelbſt die Milch zum Kaffee (die 
anderwärts durch Rum erſetzt wird) nicht fehlen zu 
laſſen, hat man Kühe an Bord genommen, die üͤbri⸗ 
ens, zwiſchen Kanonen eingepfercht, aͤußerſt trübſelige 
enen machen. Es wird an 14 Tafeln geſpeiſt. Die 


Wenn 
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* 
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des Königs, an welcher der Capt. Lions und die Mitr 
glieder der Regentſchaft Theil nehmen, kann man 


prachtvoll, die der Offiziere, fo wie des übrigen Hofe 
und Regentſchaftsperſonals, beinahe zu üppig nennen. 
ie hören, daß man nie kürzere Zeit als drei 
Stunden bei Tiſche bleibt, und daß unter den immer 
aufgetragenen drei bis viererlei feinen Weinen der 
Champagner die Hauptrolle ſpielt, ſo koͤnnen Sie ſich 
denken, daß eine bei den Deutſchen ſonſt nicht gerade 
vorherrſchende Tugend, die Nuͤchternheit auf eine harte 
Probe geſetzt wurde, die fie uͤbrigens ruͤhmlich beſtan⸗ 

den. Nach Tiſche verfuͤgen ſich die Herren auf den 

hintern Theil des Verdecks, wo geraucht werden kann, 

während ſich auf dem vordern Theile Morgens die ele⸗ 

gante Welt trifft. Abends wurden, bei gutem Wetter, 
von der Schiffsgeſellſchaft ſchon Bälle veranſtaltet, und 

es war gewiß ein anziehendes Schaufpiel, am 15. Ja⸗ 
nuat um 10 Uhr Nachts den König von Griechenland 

und den engliſchen Fregattenkapitaͤn unter freiem Him⸗ 

mel in einer Francaiſe ſich gegenüber zu ſehen. 


Am 13. Januar wurde in der ſchwediſchen Provinz 
Oſt⸗Gothland eine Erd⸗Erſchütterung verſpüͤrt. Auch 
in Dalarne, aber beſonders in der Gegend von Gar⸗ 
penberg, hat man zu derſelben Zeit mehrere Erdftöfie 
bemerkt. Ob dieſe Erdſtoͤße in irgend einer Verbin⸗ 
dung mit den furchtbaren Einftürzen ſtehen, welche in 
den letzten Tagen des Januar in der Grube bei 
Fahlun ſtatt gefunden haben, muß dahingeſtellt blei⸗ 
ben. Jene Stadt iſt inzwiſchen in der groͤßten Be⸗ 
ſtuͤrzung geweſen, beſonders waren es diejenigen Ein⸗ 
wohner, welche der Grube am naͤchſten wohnen. Am 
25. Jan. meldeten die Wachen in der Grube, daß es 
auf dem Grunde derſelben ſehr unruhig ſey, auch ver⸗ 
nahm man mehrere Exploſionen, die vermuthlich durch 
das Berſten des Geſteines ſtattfanden. Die Aufſeher 
befahlen ſogleich, daß ſich alle Arbeiter aus der Grube 
entfernen ſollten. In der darauf folgenden Nacht zwi⸗ 
ſchen Sonnabend und Sonntag fuhr die Grube fort, 
in der Tiefe einzufiürzen, wovon man aber ein dum⸗ 
pfes Getoͤſe hoͤrte. Am Sonntage Nachmittag wurde 
der Einſtürz immer ſchrecklicher, weil nicht nur große 
Maſſen in der Tiefe in Bewegung kamen, ſondern er 
ſich auch zu den obern Theilen der Grube erſtreckte. 


Die ganze Nacht hindurch hoͤrte man, wie der Ein⸗ 


ſturz immer fortwährte, der fo heftig war, daß die 
Haͤuſer der Nachbarſchaft davon erſchuͤttert wurden, 
Die Stoͤße hatten mit wirklichen Erdſtoͤßen viel Aehn⸗ 
lichkeit, wurden aber von Zeit zu Zeit von einem dum⸗ 
pfen Getöfe unterbrochen. Als der Tag anbrach horte 
man Nothrufe aus der Tieſe eines Schachts, in wel⸗ 
chen ſich zwei Arbeiter des Abends eingeſchlichen hat⸗ 
ten, denen aber der Ruͤckweg abgeſchnitten worden war. 
Sie hatten die Nacht in unbeſchreiblicher Angſt zuge⸗ 
bracht, wurden aber gluͤcklicherweiſe gerettet. Den gan⸗ 


* 
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zen Montag, Dienſtag und die Dienſtags⸗Nacht fuhr 
das Getoͤſe noch immer fort. Von Zeit zu Zeit hatte 


man Unterſuchungen in der Tiefe angeſtellt, die aber 


kein ſonderliches Ergebniß haben konnten, weil der 
Einſturz noch fortwaͤhrte. Die Folgen dieſer Kata⸗ 
ſtrophe ſind noch nicht zu berechnen; inzwiſchen mel⸗ 
det der Gouverneur der Provinz, daß der Verluſt der 
Gruben⸗Actionaͤre nicht groß ſeyn werde, und daß die 
Arbeit vermuthlich bald wieder beginnen koͤnne. 


Den am 8. Febr. bei der ſchwed. Regierung einge⸗ 
gangenen Berichten zufolge, dauerten die Einſtuͤrze in 
der Grube von Fahlun am 6. d. M. noch fort, ob⸗ 
gleich feit 5 Tagen in ſchwaͤcherem Grade. Die große 
Grube und die Louiſengrube hatten am meiſten gelit⸗ 
ten, und in dem Koͤnig⸗Friedrichsſchacht, von deſſen 
Erhaltung die künftige Bearbeitung der Mine abs 
hängt, hat man in der Tiefe von 87 Klaftern eine 
Spalte entdeckt, aus welcher das Waſſer hervorſpru— 
delte; da ſie ſich aber nicht erweitert und das Waſſer 
abgenommen hat, fo hofft man, daß die Grube da⸗ 
durch nicht leiden werde. 


Die weimarſche Zeitung vom 13. Febr. enthaͤlt nach⸗ 
ſtehenden Artikel aus Jena: „Die Ruhe iſt nicht wies 
der unterbrochen worden. Unter den Studirenden ſelbſt, 
welche den wahren Zweck ihres Hierſeyns, wiſſenſchaft⸗ 
liche Ausbildung, nicht aus den Augen verlieren, 
herrſcht auch die groͤßte Achtung fuͤr buͤrgerliche Ord⸗ 
nung, ohne welche dieſer Zweck nicht erreicht werden 
kann. Daher haben ſie von dem erſten Tage an, wo 


das Militair einruͤckte, mit demſelben in freundlichem 


Vernehmen geſtanden, weil ſie ſehr wohl wußten, daß 
der Erſcheinung deſſelben keine andere Abſicht zum 
Grunde lag, als ihnen jenes aͤußere Mittel zu ihren 
wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen wiederherzuſtellen und 


zu ſichern. Wenn übrigens die neulichen traurigen 


Ereigniſſe den ſittlichen Zuſtand der Univerfität im ers 
ſten Augenblicke möglicher Weiſe, in ein weniger guͤn⸗ 
ſtiges Licht haben ſtellen koͤnnen, ſo haben ſie auch 
ſchon im folgenden dazu gedient, den guten Geiſt, 
der das Uebergewicht behauptet, ſiegreich an den Tag 


. de legen und Befürchtungen zu zerſtreuen, ſobald man 
be 


bemerkte, mit welcher Sorgfalt Ruhe und Ordnung 
bewacht werden, und wie ohne weichliche Schonung 
ſchaͤdliche Glieder aus der Mitte der Studirenden ent⸗ 


fernt werden.“ 


Zeit-Erſparniß in England. 

In England iſt die Zeit ein Einkommen, ein Schatz, 
eine werthvolle Habe. Die Englaͤnder ſind nicht karg 
mit ihrem Gelde, aber aͤußerſt karg mit der Zeit. Es 
iſt zum Erſtaunen, wie puͤnktlich ſie ſich bei Beſtellun⸗ 


gen einſinden; ſie ziehen die Uhr heraus, ſtellen fie 


nach der des Freundes und erſcheinen dann auf die 
Minute. Die Engliſche Ausſprache ſelbſt ſcheint ges 
macht, um Zeit zu gewinnen; man verſchluckt die 
Buchſtaben und ſtoͤßt die Wörter ziſchend heraus. 


Voltaire ſagt daher nicht mit Unrecht: „Die Englaͤn⸗ 


der gewinnen gegen uns täglich zwei Stunden durch 
das Verſchlucken ihrer Sylben.“ Sie machen weni 


Komplimente, weil ſie Zeit koſten; ſie gruͤßen mit 


einem Wink oder hoͤchſtens mit den halb verſchluckten 
vier Sylben „How d'ye do?“ Der Schluß ihrer Briefe 
iſt immer mehr einfach als ceremonids, Sie neh» 
men ſich nicht „die Freiheit, Ihrer hochgeborenen 
Gnaden die Verſicherung ihrer ausgezeichneten Hoch⸗ 
achtung und tiefen Ehrfurcht zu wiederholen, mit wel⸗ 
cher ſie die Ehre haben, Ihre unterthaͤnigen, gehor⸗ 
ſamſten und ergebenſten Diener zu ſeyn.“ Ihre Spra⸗ 
che ſelbſt ſcheint immer auf der Flucht, denn ſie befteht 
größtentheild aus einſylbigen Wörtern, und oft were 
den zwei davon zu einem verſchmolzen. Die große 
Anzahl dieſer einſylbigen Wörter giebt ihr das Anfe⸗ 
hen einer abgekuͤrzten Schrift, einer Art Schnellſchrift. 
Die Engländer ſprechen wenig, ich glaube, um Zeit 
zu ſparen. Es iſt daher natuͤrlich, daß eine Nation, 
welche einen ſo hohen Werth auf die Zeit legt, auch 
die beſten Zeitmeſſer (Chronometer) macht, und daß 
Alles, ſelbſt unter den ärmeren Klaſſen, Uhren trägt, 
Die Schirrmeiſter der Poſtkutſchen haben Uhren, die 
80 Pfd. Sterl. werth ſind, weil ſie ſich ſehr in Acht neh⸗ 
men muͤſſen, fünf Minuten zu fpät einzutreffen. An ih⸗ 
rem Beſtimmungsorte ſtehen ſchon Verwandte, Freunde 
und Diener bereit, um Paſſagiere und Packete in Em⸗ 
pfang zu nehmen. Bei einer ſo komplizirten Maſchine, 
wie England, iſt es in jeder Hinſicht weſentlich, daß 
Alles auf den Punkt gehe; Verwirrung wurde zum 
Untergange führen. 


Auflöfung der Charade in voriger Nummer: 
Feindſeligkeit. 


Zweiſilbige Charade. 

Oie Erſte iſt des Zephyrs Wehen; 
Der blauen Augen Liebesblick; 

Der Ton, in dem wir ſchmachtend flehen; 
Die Lagerſtatt in Freud’ und Glück. 


Die Letzte, meiſt dem Mann nur eigen, 
Entſcheidet manchen blut'gen Streit; 

Da, wo Gefahr und Tod ſich zeigen, 
Erſcheint fie ſtets zum Kampf bereit, 


Doch ſteh'n als Ganzes fie zuſammen, 
Dann iſt's des Weibes ſchoͤnſte Zier, 
Verbunden mit der Liebe Flammen, 
Schafft's einen Himmel uns ſchon hier. 


(Nebſt Nachtrag.) 


Hauptmomente der politiſchen Begebenheiten. 


Entlehnt aus der Königl. Preuß. Staats, Berliner 
0 und Bredinurr Zeitung.) 2 


Allgemeine Ueberſicht. 

Die vor acht Tagen mitgetheilte Nachricht, daß die Unter, 
handlungen Englands, Frankreichs und Niederlands in der 
Belgiſchen Angelegenheit abgebrochen find, beftätigt ſich 
inſofern, daß der engl. Miniſter Lord Palmerſton und der 
Franz. Geſandte Fuͤrſt Talleprand, dem hollaͤndiſchen Geſand⸗ 
ten zu London, Herrn Baron van Zuylen van Myeveldt eine 
kraftige Note mit dem Bemerken zugeſtellt haben, die ſelbe 
feiner Regierung zugehen laſſen zu wollen, inzem England 
und Frankreich Anlaß gefunden haͤtten, auf die dem hol⸗ 
laͤndiſchen Geſandten ertheilten beſondern Vollmachten zur 
Unterhändlung dieſer Angelegenheit keine weitere Rüds 
ſicht zu nehmen. Obige Note beſagt in ihren Haupt⸗ 
grundzuͤgen: daß die von Holland gemachten Ge⸗ 
genvorfhläge durchaus nicht annehmbar feyen, 
und England und Frankreich fühlten ſich ge⸗ 
drungen zu erklären, daß die Verantwortlichkeit für 
die Folgen, welche aus dem Mißlingen ein Definitiv-Arrane 
gement herbeizuführen, eniſtehen koͤnnen, nur auf die Hol⸗ 
laͤndiſche Regierung fallen koͤnnte. 

Nachrichten aus Holland zu Folge ſind am 24. Febr. dem 
Holl. Geſandten nun Inſtructionen uͤbermacht worden und 
die Holl. Regierung ſoll nicht abgeneigt ſeyn, die Unterhand⸗ 
lungen wieder anzuknüpfen. 

Das Embargo und die Wegnahme Hollaͤndiſchet 
Schiffe wird von England und Frankreich mit Etrenge fortse 
geſetzt. ? 

Im Parlamente zu London greifen mehrere Mitglieder 
fortgeſetzt das Miniſterium wegen der Zwangsmaßregeln ge⸗ 
gen Holland an. Der Miniſter Lord Palmerſton nahm 
ſolche in Schutz, und vertheidigte das Recht der Regierung. 
Ein Lord hatte geaͤuſert: „die Regierung verdiene Tadel, weil 
ſie Holland, als einem getreuen alten Verbündeten, unge⸗ 
rechte Bedingungen auferlege.“ Obiger Miniſter ruͤgte dieſe 
Worte, und ſagte: Wann hat Holland ſich als ein treuer 
Freund von England bezeigt? Etwa waͤhrend des Amerika⸗ 
niſchen Krieges, als es ſich unſern Feinden anſchloß? oder 


während des Franzoͤſiſchen Krieges? Und weiß das ehrenwer⸗ 


the Mitglied nicht, daß Houand ſeit dem Jahre 1315 ſtets 
weit davon entfernt war ſich den engliſchen Handelsintereſſen 
günstig zu bezeigen? —. Er ſchloß mit den Worten; der ein⸗ 
lige Zweck, den die fünf Mächte vor Augen hatten, wat, die 
Trennung zwiſchen Holland und Bels ien auf eine Weiſe zu 
beendigen, wie es ſich mit der Unabhängigkeit beider Natips 
nen vertrüge, und fie glaubten, daß Belgiens Unabhängige 
keit, verbunden mit feiner Neutralität, die beſte Buͤrgſchaft 
für die Unabhängigkeit Hollands darbiete. Es war ſowohl 
ihre Pflicht, als ihr Intereſſe, die Wiedereroberung und Thei⸗ 


Erſter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 


lung Belgiens zu verhindern, und wenn ihnen dieß gelingt, 
fo werden fie mehr für Hollands Intereſſe und fuͤr die fichere 
Dauer des Europäifchen Friedens gethan haben, als jemals 
durch ein politiſches Arrangement erreicht worden iſt. 


In Frankreich wurden die Minifter auch in der Depu⸗ 
tirtenkammer, wegen der Politik die ſie beobachten, (na⸗ 
mentlich durch den General Lafayette) angegriffen. Der Mi⸗ 
niſter des Auswärtigen übernahm die Vertheidigung und 
ſagte unter andern: Der Character der July⸗Revolu⸗ 
tion ſey nicht ein durch ganz Europa widethallendes Sturm⸗ 
lauten, durch welches die Völker zum Aufſtande gegen ihre 
Regierungen aufgefordert wuͤrden, und keine allgemeine 
und fortdauernde Ermahnung an alle Voͤlker der Welt, ihre 
Regierungen zu ſtuͤrzen! — Waͤre dieß ihr Character und 
wäre namentlich ihre Politik von ſolchem Schlage geweſen, 
ſo wuͤrde man ſich nicht ſehr wundern koͤnnen, wenn Frank⸗ 
reich iſolirt daſtuͤnde, und keine Freunde und Verbuͤndete 
haͤtte; fo ſei es aber nicht; dieſe Revolution hätte ſich in den 
Graͤnzen der Gerechtigkeit und der Nothwendigkeit gehalten 
und hätte keinen Anſpruch darauf gemacht, dem geſellſchaft⸗ 
lichen Zuſtande Frankreichs und den Regierungen Europas 
eine neue Geſtalt zu geben. Alle Regierungen erkannten 
die neue Regierung an, und Frankeeich Jig daher die Pulcht 
ob, dieſelben auch anzuerkennen, ihnen keine Unruhen zu er⸗ 
regen, ſondern loyal und aufeichtig gegen fie zu ſeyn und die 
Vertrage zu ehren. Frankreich hat unter den beſtehenden 
Regierungen die ihm gebuͤh rende Stellung eingenommen und 
iſt dadurch die ewige gegenſeitige Verpflichtung aller Regie⸗ 
rungen gegen einander eingegangen, ihnen in Friedenszeiten 
keine innere Bewegungen zu erregen. Dieſe Politik, die 
nicht ohne Schwierigkeit war, iſt Urſache, daß Frankreich in 
Europa Verbündete und Freunde hat, während ohne dieſelbe 
ſie Feinde haben wuͤrde. Die Wahrheit iſt, Frankreich hat 
alle Europaͤiſche Regierungen zu Freunden; nie hat es in 
der Achtung der fremden Mächte boͤher geſtanden, nie hat es 
in Europa mehr gegolten, nie hat man feinem Worte und 
ſeiner Macht mehr vertraut. Bei den vorgefallenen Ereig⸗ 
niſſen (die Expedition nach Antwerpen) iſt ein Gedanke an 
einen nahen bevorſtehenden allgemeinen ‚Krieg nicht Länger 
haltbar und man muß die Anſicht aufgeben, daß die fremden 
Maͤchte nur ein Signal abwarteten, um uͤber Frankreich her⸗ 
zufallen. — Im Verfolg feiner Rede Außerte er Über die 
jetzt obwaltenden politiſchen Werhältniffe Folgendes: Die 
Verhaͤltniſſe Frankreichs zur Schweiz, find zu keiner Zeit 


‚größer, freundſchaftlicher und wirkſamer geweſen. — We⸗ 


gen Algier waltet keine Convention oder irgend eine Ver⸗ 
pflichtung mit einem andern Staate ob; Frankreich iſt voll⸗ 
kommen Herr, mit Algier zu machen, was es fuͤr ſeine In⸗ 
tereſſen und ſeine Ehre am angemeſſenſten findet. — In 
dem Bruderkriege in Portugal bleibet Frankreich neutral; 
perſoͤnliche Beleidigungen wird es nicht ungeahndet laffen. — 
Ankona's Beſetzung iſt im Einverſtaͤndniß mit der po 


lichen Regierung geſchehen. () — Die übrigen Verhättniffe 
wegen Holland berührte die Rede nicht; nur daß ſie, wie oden 


gefagt, den Kammern das gute Vernehmen mit allen Mäͤch⸗ 


ten kund gab. - 
Aus Portugal berichtet man, daß Depeſchen aus Mas 
drid vom engl. Geſandten, Sir Stratford Canning ſowohl 


bei Don Miguel als bei Don Pedro eingetroffen ſind. Hr. 


Stratford Canning wird zu Liſſabon ſelbſt erwartet. Was 
die Depeſchen enthalten, daruͤber verlautet nichts. — Dom 
Pedro's Armee war nun neu organifitt; die Generale Stubbs 
und Saldanha hatten Commando's erhalten. Uebrigens 
befanden ſich die Belagerer ſowohl als die Belagerten in eis 
ner ſchlimmen Lage. \ 

Aus Belgien berichtet man die am 21. Febr. erfolgte 
Ankunft des Herzogs von Orleans zu Bruͤſſel. 


ficielles; wie wir ſchon meldeten, gab Ibrahim den 
Geſandten der Pforte nicht das erwartete Gehör, ſondern 
hatte ſeinen Marſch nach Conſtantinopel fort⸗ 
geſetzt. Er marſchirte über Karahiſſar und Kutahia. 
Hier ereilten ihn die Befehle feines Vaters Mehemed Aly 
Halt zu machen. Ibrahim hat jetzt fein Hauptquartier zu 
Kutahia, welches die erſte bedeutende Stadt auf der Straße 
von Conſtantinopel nach Syrien iſt; ſie liegt kaum 30 Mei⸗ 
len von Conſtantinopel, 40 von Smyrna und eben ſo weit 
von Koniah. — Ibrahim hat mit feinem aͤgyptiſchen Heere 
gegenwärtig einen Feldzug gemacht, welcher den denkwuͤrdig⸗ 
ſten des Alterthums, den perſiſchen und macedoniſchen, uns 
ter Alexander, an die Seite geſtellt werden kann, und es 
wäre ſehr wünſchenswerth, daß die franz. Offiziere, die in 
ſeiner Armee dienen, ausfuhrliche Berichte Über dieß Unter⸗ 
nehmen lieferten, welches zum großen Theil durch das In⸗ 
nere merkwürdiger Laͤnder gegangen iſt, die nur unvollkom⸗ 
men bekannt find, Ibrahims Zug von Kahira bis Conſtan⸗ 
tinopel kann gering gerechnet auf 300 Meilen angeſchlagen 
werden, 270 hat er davon zuruͤck gelegt, und zwar zum Theil 
auf den beſchwerlichſten Maͤrſchen durch unbekannte Gegen⸗ 
den und unftuchtbare Wüsten, während die Cholera und die 
Peſt ihn bedrohten und bedrängten, und der Feind ſeine ganze 
Streitmacht, die keinesweges ganz unbedeutend und an Kopf⸗ 
zahl der aͤgyptiſchen Überlegen war, gegen ihn abfendete, Ku⸗ 
ahja, wo Ibrahim jetzt verweilt, zählt etwa 60,000 Ein⸗ 
wohner und iſt die Hauptſtadt von Natolien, Karahiſſar koͤmm 
Kutahia an Groͤße gleich. * 


Dieſes Vordringen Ibrahims hatte die Pforte in eine 


dringende Verlegenheit geſetzt; fie benutzte daher das Aner⸗ 
bieten Rußlands und ſprach daſſelbe um freundſchaftliche 
Puͤlfe an. Der ruf. Geſandte, Hr. v. Butenieff vorläufig 
dazu bevollmächtigt, verſprach ſogleich Geſtellung eines ruß. 
Geſchwaders zur Deckung des Kanals, allein die Hülfe einer 
Landmacht, als von ſeinem Hofe nicht angeboten, lehnte er 


ab. Mittlerweile kam aber am 5. Febr. der kaiſerl. Ruß. 


Generallieutenant Hr. v. Murawieff aus Alexandrien 
wieder in der Hauptſtadt der Osmanen an, und überbrachte 
Die beruhigende Nachricht, daß es ihm in Verbindung mit dem 


Die neueſten Berichte aus der Türkei bringen nun Of⸗ 


kaiſerl. Oeſtr. General⸗Conſul zu Alexandrien gelangen fen, 
Mehemed Aly von der vollkommenen Uebereinſtimmung 
der Anſichten des kaiſ. ruß. u. oͤſtr. Hofes hinſichtlich feines 
Benehmens gegen Se. Hoheit den Großherrn zu überzeugen, 
und demgemaͤß hätte Mehemed erklart, er ſey bereit ſich 
ſeinem rechtmäßigen Souverain, deſſen wei⸗ 
tere Befehle er erwarte, zu unterwerfen; er 
werde den Muſchir Rifaat Halil Paſcha, den Se. Hoheit an 
ihn, um ihre Abſichten zu eröffnen, abzuſenden geruht hät: 
ten, mit den groͤßten Auszeichnungen und Ehrenbezeugun⸗ 
gen empfangen, und ſein Sohn habe bereits Befehl erhalten 
die Feindſeligkeiten einzuſtellen und nicht weiter vorzurücken. 

Dieſes günſtige Reſultat verdankt die Pforte der Ruß. und 
oͤſtr. Vermittelung. — Letztere Regierung ſendet noch den 
Obriſt-Lieutenant Prokeſch v. Oſten in einem außerordentli⸗ 
chen Auftrage aa den Paſcha von Aegypten. 

Aus Südamerika iſt die erfreuliche Nachricht eingegangen, 
daß die bisher einander feindlich gegenuͤbergeſtandenen und 
nunmehr vereinigten Truppencorps von Santana und Bu⸗ 
ſtamente am 2. Jan., 10,000 M. ſtark in Mexiko einge⸗ 
ruckt ſind. Der Praͤſident Gomez Pedraza iſt den 3. 
Jan. feierlich eingezogen. Der Buͤrgerkrieg iſt beendet, und das 
neue Gouvernement, welches liberale Anſichten hegt, giebt 
Hofnung, daß der Handel mit Europa einer beßern Zeit ent⸗ 
gegen gehe; das vorige Gouvernement war allen nicht alt 
Spaniſchen Europäern abhold. 

Frankreich. 

Vor einigen Tagen ward Metz entwaffnet, indeſſen arbei⸗ 
tet man um ſo fleißiger im Arſenal, wo nicht einmal des 
Sonntags gefeiert wird. Es ſollen, wie es heißt, 80,000 
Flinten in Stand geſetzt werden. 

Der Kriegsminiſter hat Ordre erlaſſen, um die Ausrü⸗ 
ſtung der betreffenden Schiffe in den verſchiedenen Häfen zu 
beſchleunigen, und dieſelben auf 6 Monate zu verprovianti⸗ 
ten. Die orientaliſchen Angelegenheiten ſollen dieſe neuen 
Maßregeln veranlaſſen. 

Die großen Ruͤſtungen, welche in Toulon Statt finden 
ſollen, beſchraͤnken ſich auf die Ausrüſtung des Linienſchiffs 
Superbe und der Corvette Circe. n 

Der Marſchall Marmont ſoll bei dem Kriegsminiſter ans 
gefragt haben, ob er ohne Hinderniſſe nach Frankreich zu⸗ 
tückkehren konne. Er ſoll dem Kriegsminiſter feinen Eid 
uͤberſendet und fein Gehalt als Marſchall von Frankreich, fo 
wie alle mit dieſem Range verbundenen Entſchaͤdigungen ber 
zogen haben. Wie es heißt, betrachtet man die Sache als 
fep feine Abweſenheit auctoriſirt worden. 8 
Der Herzog Karl von Brauaſchweig hat Patis nicht 
einen Augenblick verlaſſen, ſondern während 6 
Monaten, das Haus des Deputirten Laboiſſiere, ungeachtet 
aller Forſchungen der Polizei, die vielleicht einigen Verdacht 
ſchoͤpfte, aber ſich nicht zu äußern wagte, bewohnt. 


Die holl.⸗ belg. Angelegenheit ſcheint wiederum vermwidels | 


ter zu werden. 
ben ait neuen Zwangsmaßregeln gedroht, jedoch das Haa⸗ 
ger Kabinett, wie es ſcheint, dadurch nicht ſehr erſchreckt, 


Die Kabinette von London und Paris ha- 


weil 1 biefe, Drohungen für nicht ausführbar hält. Ue⸗ 
brigens iſt die Nordarmee beinahe ganz aufgelöͤſt; auch hat 
man bereits die Entwaffnung der Graͤnzfeſtungen begonnen. 

Im Hotel Braganza ſollen Berichte aus Porto bis zum 
4, Fbr. eingegangen ſeyn und die Nachricht bringen, daß in 
D. Miguels Armee boͤsartige Fieber herrſchen; auch ſoll ſie 
an Allem Mangel leiden. Vor einiger Zeit ſprach man da⸗ 
von, a Marquis v. Palmella bei D. Pedro in Un⸗ 
gnade gefallen ſep. Er ſcheint indeß, im Gegentheik, mit 
neuen Aufträgen des letztern in Paris angekommen zu ſeyn, 
und ein eigenhändiges Schreiben D. Pedros an den König 
mitgebracht zu haben. Auch foll er mehreren Offizieren un⸗ 
ſerer Armee ſehr vortheilhafte Anerbietungen gemacht haben. 


Was man ven der Verabſchiedung des Gen. Solignac ſagte, 


iſt, wie man ſagt, vollig grundlos; er ſcheint im Gegentheil 
bei D. Pedro in großem Anſehn zu ſtehn. 

Wie es heißt, wird der Graf Pozzo die Borgo am 1. 
März London verlaſſen, um nach Paris zurückzukehren. 

Aus Blaye wird gemeldet, daß die Herzogin von 
Berry nur wenig zu ſehen ſepy. Vor einigen Tagen hatte fie 
einen kurzen Spaziergang in ihrem Garten gemacht. Neu⸗ 
lich ſah man die Herzogin auf einige Augenblicke am Fenſter. 
Am letzten Sonntage hörte die Fuͤrſtin die Meſſe wie gewoͤhn⸗ 
lich in ihrem Zimmer. g 2 

rt ngland. 


Die Regierung ſcheint ernſtliche Abſichten mit Weſtindien 
im Sinne zu haben. Alle disponible Truppen, deren man 
nicht fuͤr Irland bedarf, werden eiligſt dahin geſchickt, und 
auch die dortige Schiffs Station erhält Verſtaͤrkung. Zus 
gleich werden die Commandanten der einzelnen Inſeln nach 
einander durch entſchiedene Militärs erſetzt. 5 

Die zur Aufſuchung des Kapitän Roß beſtimmte Expedition 
ſegelte am 17. Fbr. von Liverpool nach Newpork ab. Kapt. 
Back, der ſie leitet, zeichnete ſich ſchon bei der erſten Expedi⸗ 
tion des Kapt. Franklin durch Entſchloſſenheit, Ausdauer, 
körperliche Kraft und Kenntniß der arktiſchen Regionen Ame⸗ 


rikas aus. 
Italien. 


Rom, vom 12. For. Wir find im Carneval. Das hei⸗ 


terſte Wetter begünſtigt dieſe dem Muthwillen und der Laune 
eingeraͤumte Zeit; Schade, daß das Beſte fehlt; Freude und 
Heiterkeit. Bekanntlich ſind wie im vergangenen Jahre, 
alle Masken, ſogar in Privathaͤuſern verboten: wie früher, 
ärgern ſich die Roͤmer, und die Fremden, wenigſtens ein 
großer Theil derſelben, eilen nach Neapel. Der Carneval 
iſt bekanntlich eine Sache von großer Lokalwichtigkeit. Alle 
geringere Kaufleute, die mit Masken, Kleidern, Confetti, 
Fenſter⸗ und Stuhlvermiethung zu thun haben: Mode⸗ 
händler und Zimmervermiether, deren Inglesi, unter wel: 
chem Namen alle Fremden paſſiren, vertrieben wurden, Alle 
leiden, Alles ſeufzt. Das gemeine Volk, das jetzt ſchwerere 
Abgaben zahlt als früher, kommt um Verdienſt und Vergnü⸗ 
gen, und verzeiht das Letzte noch ſchwerer, als das Erſte. 
Daſſelbe muthloſe Auftreten der Regierung, wodurch nie 
etwas gewonnen wird, zeigt ſich auch ſetzt wieder. Man 


— 


r 


behauptet, der gegenwärtige Gouverner von Rom, Mon⸗ 


ſignor Grimaldi und ſelbſt der Cardinal Bernetti, ſeyen ür 


die freie Erlaubniß geweſen; der Papſt ſelbſt ſey indifferent 
geblieben; die furchtſame Parthei aber habe die Oberhand 
behalten. Dieſe Furcht iſt eine unheilbare Krankheit; denn 
wenn fie jetzt ſich fürchten, wo fie Truppen haben, wenn 
koͤnnen fie zu fürchten aufhoͤren? Zur Beſchoͤnigung führt 
man allerlei Gründe an. Einige Wochen vor dem Carne⸗ 
val hieß es, man habe gefährliche Umtriebe entdeckt, Vorräͤ⸗ 
the von Dolchen je. Das Reſultat war die Verhaftung ei⸗ 
nes bekannten Waffenhaͤndlers. — Der Litter Sebregondi 
iſt noch hier. Hr. Drovetti, deſſen Kenntniſſe und Charak⸗ 
ter ihm hier viel Anſehn erworben, iſt nach Neapel abgegan⸗ 
gen. Von dorther kam der Prinz Auguſt von Preußen, 
2 feste heute nach dreitaͤgigem Aufenthalte feine Ruͤckreiſe 
ort. j 

Bermifhte Nachrichten. 

Berlin d. 1. Marz. Mehrere öffentliche Blaͤtter haben 
es ſich zum Gefchäft gemacht, einen vermeintlichen Entwurf 
zu einer Juden⸗Ordnung für die preuß. Monarchie aufzu⸗ 
nehmen und dabei zu verſichern, daß derſelbe die Genehmie 
gung der betreffenden Koͤnigl. Miniſterien erhalten habe. 
Wir koͤnnen dagegen aus glaubwuͤrdiger Quelle verſichern, 
daß letzteres keinesweges der Fall iſt, daß jedoch Berathun⸗ 
gen der betreffenden Koͤnigl. Miniſterien uber dieſen wichti⸗ 
gen Gegenſtand ſtattfinden, und daß dabei das wohlverſtan⸗ 
dene Intereſſe des Staats mit demjenigen, was Gerechtig⸗ 
keit und Billigkeit gegen eine jede Klaſſe der Unterthanen er⸗ 
heiſchen, ſo viel nur irgend moͤglich in Einklang gebracht 
werden ſoll. 

Am 23. Jan. iſt das 9. Orenburg. Koſakenreg., nach eh⸗ 
renvoller Vollendung der Feldzuͤge gegen die Türken und die 
poln. Inſurgenten, nach Orenburg zurückgekehrt. Einge⸗ 
holt von dem ſogenannten Orenburg. Koſakenregimente und 
der Generalitaͤt, ruͤckten die tapfern Krieger mit wehenden 
Fahnen, die fie ſich im letzten Tüͤrkenkriege erworben, in die 
Stadt ein. 8 5 2 9 

Die verw. Kuntze geb. Weiß in Breslau hat an die ver⸗ 
ſchiedenen milden Anſtalten in Breslau 21,000 Rthl. ver 
macht. . 


2. h. C 14 III. 4 f R. S I u. T 


Erinnerung 
an den Tag Simplicius. 


Worzu du mich aus Gt haft gezwungen, 
Verdienet mir noch keine Laͤſterzungen; l 
Mein Geiſt bleibt unbefleckt; 

Die Ewigkeit wird ihm das Zeugniß geben, 

Daß mir der Tod bei fo verfl****en Leben, 

Nur war zum Ziel der Sehnſucht aufgeſteckt. 


Hirſchberg, am Tage Reminiscere. 
* 


7 


Entbindungs⸗Anzeigen⸗ 
Am 2. März c., früh um 3 Uhr, wurde meine Frau von 


Sie blutet fort, die tiefe Wunde, ** 
Die Dein Verluſt feit Jahresfriſt urs giebt. 


einem gefunden Mädchen gluͤcklich entbunden; dies beehre ich 


mich theilnehmenden Freunden ganz ergebenſt anzuzeigen: 
Schwarzbach, den 4. März 1833. 0 R 
Jeltſch, Schullehrer. 


Meinen Freunden und Verwandten zeige ich ergebenſt an, 

daß meine liebe Frau am 4. d. M. von einem geſunden Kna⸗ 

ben gluͤcklich entbunden worden iſt. Nadig⸗ 
Schmiedeberg, den 4. Maͤrz 1833. : 


Allen meinen Verwandten und Freunden melde ich hiermit 
die am vergangenen Sonntage früh halb 3 Uhr erfolgte gluͤck⸗ 
liche Entbindung meiner Frau, Chriſtiane geb. Frit ſche, 
von einem gefunden Mädchen, 

Loͤwenberg den 27. Febr. 1833. 

5 J. F. Thormann, erſter Schul⸗Kollege. 


ji Eine Blume f 
auf das Grab unſerer Tochter, der Frau 


Friederike Muller, geb. Hoyer, 


am Jahres-⸗Tage ihres Todes. 


Ein Jahr ſchon haſt Du ausgelitten, 
Tochter, o! — Wie wohl iſt Dir! 
Deines Lebens Kaͤmpfe ausgeſtritten, 
Doch ach! die Ruhe fehlet mir. 
Dein Tod, er ſchlug uns tieſe Wunden, 
Dein Tod, er gab uns großen Schmerz; 
In Trauer floſſen uns die Stunden, 
Und tiefgebeugt war noch das Herz. 
Doch ſtaͤrker bluteten die Wunden 
Als kamen neue bittre Leidens-Stunden — 
Denn — auch der Sohn mußt' in das kuͤhle Grab, 
Ach! — der alten Eltern Stuͤtz' und Stab. 
Dioch Eure Gräber find in unſrer Naͤhe, 
Schlaft ſanft in ſtiller Erde Schooß, 
Wenn wir Euch dorten wiederſehen, 
Wie gluͤcklich iſt dann unſer Loos! 
Die tiefgebeugten Eltern, 
Hoyer und Frau. 


Dem Andenken 
unſers innigſt gellebten Sohnes 


Eduard Leberecht, 


welcher am 8. März vorigen Jahres zu Arnsdorf unerwar⸗ 
tet in einem noch fruͤhen Alter von 15 Jahren und 7 
Tagen am Lungenſchlage dahinſchied. 


Wie bitter war der Trennung Stunde 
Von dir, o Sohn, den wir fo heiß geliebt! — 


Mer fol uns unfern Kummer lindern; 
Wer troͤſten unſer tiefgebeugtes Herz? — 
Wer unſern ſtillen Jammer mindern, 
Erleichtern bitt'rer Trennung Leid und Schmerz? 


Dort oben trocknen unſre Thraͤnen, 
Wo alles Klagen dann hat aufgehoͤrt! 
Dort wird geſtiüt das heiße Sehnen, 
Wo Nichts der Herzen Freud und Wonne ſtört! 
Wolfshau den 4ten Maͤrz 1833. 
Joh. Gottl. 9 
Hochreichsgraͤfl. v. 1 — 1 
Joh. Renate geb. Weinrich, 
als Aeltern. 


Blümchen auf das Grab 
der fruͤhe in das wahre Vaterland heimgegangenen 


Johanne Auguſte Friederike Heyn, 


geboren den 3. Juli 1831. Geſt. den 23. Febr. 1833, 


Was Gott gegeben kann ihn nicht gereuen! 

Sinkt auch ein Erdenpilger früh’ ins Grab, 
Der gute Geiſt, der ihm das Daſeyn gab, 
Er gab es ihm, deß ewig ſich zu freuen. 


So wollen wir Dir reichlich Thraͤnen ftreuenz 
Noch tief verhuͤllt fällt Deine Bluͤte ab! 
Doch eileſt Du zu Jeſu Hirtenſtab, 

Zur treu'ften Lieb', und Gott wird Dich erneuen. 


Ach! Dir zu ſparen viele bittre Zaͤhren 

Und Leiden, die nicht zu ertragen wären, 
Verkuͤrzet Dir der Herr die Lebenszeit. 

Dort, wo der Jerthum und bie Sünde fliehen, 

Da wird er beſſer für fein Reich Dich ziehen, 
Und unſer Schmerz trägt einſtens Seligkeit. 

—— —— 

Todesfall⸗Anzeigen. 


Am 27ſten Febr. entſchlief zu einem beſſern Leben, nach 
langen Erdenleiden, an den Folgen der Waſſerſucht, bie ver. 
wittw. Frau v. Graͤvenitz, geb. Glogner, hinterlaſ⸗ 
ſene Ehegattin des zu Striegau verſtorb. Stadt: Director 
v. Grävenig; welches ich allen hieſigen und auswärtigen 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt anzeige, 

Hirſchberg, den J. März 1833, 

E. Fetdin. Glogner, 
Koͤnigl. Juſtiz⸗Aſſeſſor emerit. 


Nach hartem Kampfe führte am 27ſten Februar c. det 
Engel des Todes meine geliebte Gattin, Albertine Heyn, 
gib. Hettinger, ins Land der ſtillen Ruhe ein. Sie un⸗ 
terlag den Folgen einer ſehr ſchweren Entbindung von ei⸗ 
nem todten Mädchen, und ſchied in der beſten Kraft ihrer 
Jahre, deren fie erſt 36 ihres Lebens zählte, 

Wie groß dieſer Verluſt für mich ift, werden meine Freun ⸗ 


de — denen ich dieſe Anzeige widme — am beſten zu wuͤr⸗ 


digen verſtehen. Doch gereicht es meinem bekuͤmmerten 
Herzen zu nicht geringem Troſte, hier noch der vielen Beweiſe 


von wahrer Freundſchaft und Liebe zu gedenken, deren ſich 


die Vollendete im Leben und beim Scheiden zu erfreuen hatte. 
Herzlicher Dank daher allen den edlen Frauen, und nament⸗ 
lich einer auswärtigen Freundin, welche Tag und Nacht das 
Kranken: und Sterbelager der Vollendeten nicht verließen, 
und durch die ſorgſamſte Pflege ihr die treuſte Anhaͤnglich⸗ 
keit bis zum letzten Hauche bewieſen. Nicht minder auf⸗ 
richtig danke ich allen denen, welche die ſterbliche Huͤlle mei⸗ 
mer theuern Gattin zu ihrer Ruheſtaͤtte geleiteten. 
Schmiedeberg, den 4ten Maͤrz 1833. a 
Ernſt Heyn jun, Handelsmann⸗ 


Heute früh um halb 2 Uhr vollendete nach langen Leis 
den und ſchweren Kaͤmpfen in einem Alter von 45 Jahren 
der Kaufmann Gotthelf Auguſt Bormann ſein ed⸗ 
les, gemeinnübiges Leben. Wer feine ungeheuchelte Bie⸗ 
derherzigkeit, feine unwandelbare Rechtſchaffenheit, feine lies 
benswürdige Anſpruchsloſigkeit, feine fuͤr feine Freunde und 
beſonders fuͤr ſeine Familie ſich aufopfernde Liebe, ſeine 
Sanftmuth, überhaupt feinen frommen Sinn gekannt hat, 
wird mit ſtiller Theilnahme die Nachricht von dem Schei⸗ 
den des Edlen vernehmen, mit uns die Größe unſeres ſchmerz⸗ 
lichen Verluſtes empfinden und ſein Andenken treu bewah⸗ 
ren. Markliſſa, den 28. Febr. 1833. 

Henriette Bormann, geb. 
Werner, als Gattin. 
Marie und Edwin Bormann, 

als Kinder. 


Den mich betroffenen ſo schmerzlichen Verluſt meiner, 


in der Nacht vom zten zum Aten März, in einem Alter 


von 25 Jahren 9 Mon. u. 24 Tagen am Steckfluß un⸗ 
erwartet dahingeſchiedenen theuerſten Ehegenoſſin, Jo ha n⸗ 
ne Dorothee, geb, Lautenſchlaͤger, zeige ich aus⸗ 
wärtigen theilnehmenden Freunden und Bekannten mit bes 
trübtem Herzen hiermit ergebenſt an. a 
Goldberg, den 4. Maͤrz 1833. 
Radeck, Gelbgießer, als Gatte und im 
Namen ihres Bruders Lautenfhläger, 


Unſern Verwandten und Freunden in der Naͤhe und 
Ferne zeigen wir hierdurch an, daß unſer guter Vater, Chri⸗ 
ſtian Friedrich Fritſche, penſ. Prem.⸗Lieutenant a. D. 
und Ritter des eiſernen Kreuzes II. Kl., am 3. d. M. 
Morgens um 7 uhr nach beinahe 30 woͤchentlichen Leiden 


in dem Alter von 69 J. weniger 8 T. am Schlage ſanft 
entſchlief. Löwenberg den 5. März 1833. 
J. F. Thormann, erſter Schul: Kollege, 
als Schwiegerſohn. 
Friederike Chriſtiane Thormann, geb. 
Fritſche, einzige Tochter des Verſtorbenen. 


Kirchen-Nach richten. 


Getraut. 


Frledeberg. D. 18. Febr. Joh. George Neumann 
Frau Maria Roſina Effenberg aus Birkicht. m Der 3 
Heidrich, mit der verw. Anna Rofina Gerth in Röhrsdorf. — 
Der Mouffelins Weber Hartig, mit Apollonia Rieger. 
Bolkenhain. D. 12. Febr. Der Inwohner Geisler zu 
Schweinhaus, mit Igfr. Juliane Krauſe. — D. 19. Zu Nies 
ber» Würgsborf: der Dienſtſchäfer Töoͤppelt, mit Eleonore 
Gerlach. — Zu Ober⸗Würgsdorf: der Inwohner Schmidt, 
ae? en. 8 ber, 0 
alzbrunn. D. 19. Febr. Herr Heinrich Auguſt Demu 
mie Sungfrau 1 Brieherite Stade. . Fusaft d ih, 
armbrunn. D. 28. Febr. Herr Friedrich Ludwig Fra 
Horzizky, Kammerdiener Sr. Königl. Hoheit des Feige 
helm von Preußen, Bruder Sr. Majeftät des Könige, mit Jung⸗ 
frau Amalie Luiſe Henriette Schwartz. £ 


Geboren. 


Hirſchberg. D. 17. Febr. Frau Schuhmacher Seckendorf, 
einen S., Julius Herrmann. — D. 23. Frau Vorwerkspaͤchter 
Weiß, eine T., Auguſte Amalie. — D. 26. Frau Tiſchler 
Baumert, eine K., todtgeb. — D. 2. März. Frau Hebamme 
Simon, eine T., todtgeb. — Frau Buntweber Weber in Cun⸗ 
. eine J., e 8 ” 

traupitz. D. 17. Febr. Frau Bauer Hinde, einen S. 
Ernſt Heinrich Wilhelm. es * 

Bolkenhain. D. 8. Febr. Frau Freibauer Werner in 
Ober⸗Würgsdorf, einen S. — D. 11. Frau Inwohner Ludwig 
in Ober⸗Wuͤrgsdorf, einen S. — D. 12. Frau Inwohner 
Springer zu Nieder⸗Wolmsdorf, eine FT. — D. 15. Frau Ader: 
befiger Böhm, eine T. — D. 16. Frau Häusler Reichſtein zu 
Nieder» Würgsdorf, einen S., todtgeb. — D. 18. Frau In⸗ 
wohner Nagel zu Nieder: Würgsborf, eine . — D. 20. Frau 
Hofegärtner Kugler zu Schweinhaus, einen S., todtgeb. — Frau 
Hofewaͤchter Haͤrtel zu Ober⸗Hohendorf, einen S. 705 

Landeshut. D. 24. Febr. Frau Gold» und Silberarbeiter 
Walter, eine T. 


Schmiedeberg. D. 3. Febr. Frau Faͤrber Wagner, 
eine X. — Frau Gerbermſtr. Göbel, einen S. — Frau Zifhler 
Bürgel in Hohenwieſe, eine T. — Frau Weber Opitz, einen S. 
— Frau Inwohner Kloſe in Arnsberg, eine T. — D. 4. Marz. 
Frau Gutsbeſitzer Radig, einen S. * 

Jauer. D. 22. Febr. Frau Inwohner Scharffenberg, einen 
Sohn. — D. 23. Frau Kohlenniederlage⸗Rendant Ackermann, 
einen S. — D. 24, Frau Schuhmacher Rennert, einen S. 

Liebenthal. D. 22. Febr. Frau Weißgerbermſtr. Joſeph 
Heinrich, eine T., Maria Anna Barbara. — Frau Baͤckermſtr. 
Anton Renner, eine J., Anna Johanna Barbara. — D. 5 
Frau Hausbeſitzer Anton Effnert, einen S., Johann Joſeph 
Michael. — D. 3. März. Frau Schleifer: und Siebmacher⸗ 
meiſter Joſeph Buchelt, eine T., Maria Franziska Caroline. 

Ldwenberg. D. 24. Febr. Die Gattin des erſten Schul 
Collegen Herrn Thormann, eine X. — D. 25, Frau Schorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Schmidt, eine FC. 


e, Tochter 
D. 27. 
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Hirſchberg. D. 26. Febr. Eugenſe Wilhelmin 
Herrn Juſtitiarii Günther, 1 J. 6 M. 14 T. 
rau Schornſteinfegermeiſter Wieditſch, Thereſia geb. Weigelt, 
54 J. — D. 1. März Der geweſene Müllermeifter Joſeph 
Pollner, 63 J. 6 M. — D. 2. Frau Tiſchlermſtr. Lipke, 65 J. 
Schoͤnau. D. 19. Febr. Theodor Robert, jüngſter Sohn 
des Niemermſtrs. Meſcheder, 18 T. u a 
Schmiedeberg. D. 26. Febr. Verwittw. Inwohner Beeſt, 
Mofina geb. Stumpe, 48 J., an der Cholera. — Carl Auguft, 
Sohn des Schuhmachermſtrs. Erbe, 1 J. 9 M., am Stickfluß. 
— Der Gaſtwirth Herr Anton Brunnecker, 66 J., an der Cho⸗ 
era. — D. 27. Die Gattin des Handelsmannes Herrn Ernſt 
Heyn, Antonie Albertine, 36 J. 3 M., im Kindbette. — Der 
Nachtwächter Heinrich Werner, 43 J. 10 M., am Nervenſteber. 
— Wilhelm Nuguſt, Sobn des Schoͤnfärbermſtrs. Hrn. Stet⸗ 
ter, 7 M. 12 F., an Abzehrung. — Friedrich Julius Otto, 
Sohn des verſtorb. Schneidermſtis. Baumgart, 10 M., Kräms 
pfe. — D. 28. Der Urmendiener Carl Gottlob Hoppe, 68 J. 
9 M., am Schlage. — D. 2. März. Chriftiane Caroline, Toch⸗ 
ter des Webers Dreſcher in Hohenwieſe, 12 J. 6 M. 15 F., 
‚am der Abzehrung. — Agnes Auguſte Wilhelmine, Tochter des 


Schneidermſtrs. Baumgart, 11 J. 5 M., an der Cholera, — 


Der Bandweber Gottlieb Hornig, 53 J., an der Cholera. — 
Verw. Frau Handelsmann Rumler, 63 J., an der Cholera. — 
Deren Schwiegertochter: Frau Joh. Beate Rumler, geb. Haupt⸗ 
leutner, 34 J. 5 M., an den Folgen der Cholera. 
Landeshut. D. 27. Febr. Adolph Julius, jüngſter Sohn 
des Kaufmannes Herrn Duttenbofer, 6 J. 10 M. 6 F. 
SGreiffenberg. D. 28. Febr. Frau Grünzeughaͤndler vers 
ehel.gew. Wecker, geb. Kothe, 35 J. 3 M. 3 T. — D. 3. Maͤ 


. rz. 
Frau Anna Roſina verwittw. Glaubitz, geb. Kadelbach, 75 J. 
* 


M. 5 T. 5 

Schwerta. D. 13. Febr. Roſ. Emilie, Tochter des Rada, 
und Geſtellwachers Kühn, 4 J. 8 M. 6 T. 

Gieshübel. D. 27. Febr. Frau Häusler Maria Roſina 
Kluge, geb. Seibt, 30 J. 2 M., nach langen Leiden. 
Vogelsdorf. D. 27. Febr. Der jüngſte Sohn des Häus⸗ 
lers Köhler, 10 W. l 

Goldberg. D. 23. Febr. Der Einwohner Joh. Gottfried 
Kledel, 77 J. 2 M. 14 T. — D. 14. Paul Ernſt Auguſt Ro⸗ 
bert Theobald, Sohn des Elementar⸗Schullehrers Hrn. Hincke, 
1 J. 6 M. 20 T. 

Wieſenthal. D. 23. Febr. Der Gärtner Joh. Gottlieb 
Völkel, in dem frühen Alter von 37 J. 2 M. und 21 T., allges 
mein geachtet und geliebt. 

Bolkenhain. D. 41. Febr. Der Sohn des Freihaͤuslers 
Hänſch zu Holbendorf, 1 J. 3 M. 8 T. D. 18. Frau Muͤl⸗ 
lermſtr. Grüttner zu Nieder: Würgsdorf, 28 J. 7 M. 21 X. — 
D. 22. Der Sohn des Inwohners Walpert zu Ober⸗Hohendorf, 
1 J. 9 M. 7 T. — D. 24. Der Sohn des Freihaͤusters Lan⸗ 
ger zu Ober⸗Wolmsdorf, 8 W. — Die Tochter des Schuh⸗ 
machermſtrs. Reinert, 11 W. 3 T. f 
Friedeberg. D. 24. Jan. Die verw. Frau Seifenſieder 
Johanne Sophie Roland, geb. Kittelmann, 72 J. 9 M. 21 T. — 
D. 16. Febr. Laura, einzige Tochter des Kaufmannes Herrn 
„ 7 M. 3 W. 4 K. — Zu Roͤhrsdorf: die eine 
zige Tochter des Inwohners Joh. Gottfried Richter, 28 W. 
Jauer. D. W. Febr. Emil Eduard, Sohn des verſtord. 
Feldwebel Karger, 1 J. 10 M. 13 T. — D. 25. Frau In 
wohner Maria Johanne Bittner geb. Anders, 57 J. 

Poiſchwitz. D. 10. Febr. der geweſ. Freihaͤusler und 
Büchſenſchaͤfter Ludwig, 70 J. 11 M. 5 T. — Den 14. Jo⸗ 
banne Karöline, Tochter des Freihaͤusl, und Tiſchler Tiſcher, 
GM. 8 T. — D. 22. der geweſ, Freibauer⸗Gutsbeſiger und 
Auszügter Kulms, 70 J. 3 M. 12 F. f 

i Set D. 22. Febr. Alb. Ferd. Heinrich, Sohn 
bes Freigutsbefiger Friebe, 6 M. 16 T. 


. en je . e 
Br U ton ig, d. 9. Febr. det Drei: Rüthnet Geiſter. 60 8. 


ebwenberg Di 23. Febr. Herrm. Ferdinand) Sehn des 
Tiſchlermſtr. Wiesner, 10 M. 9 T. — D. 27. Verw. Frau 


Kürſchnermſtr. Sauer, Joh. Roſ. geb. Glatz, 70 J. 1 M. — 


D. 28. Chriſt. Herrmann, Sohn des Flachs handler Boͤrſter, 


Im hohen Alter ſtarben: 

Zu Hirſchberg, den 27. Febr : des verſtorbenen Stadt⸗ 
Director in Striegau, Herrn v. Grävenis, hinterl. Frau Wittwe, 
geb. Glogner, 81 J. 8 M. — Zu Friedebetrg a. Q., den 
44. Febr: der Schuhmachermeiſter George Hahmann, 83. 8. 
wen. 2 3. — Zu Bolkenhain, den 23, Febr.; Hert Joh. 
88 8.4 * Kürſchner und Oberaͤlteſter dieſer löbL, Zunft, 


EEE ae TRETEN. Se or 
Amtliche und Privat- Anzeigen. ö 


Bekanntmachung. Wegen abgegebener Nachgebote 
bieten wir die bereits in den am 17. December v. J. und 
18. Februar d. J. angeſtandenen Terminen zur Licitation 
geſtellten, vormals Kloſe' ſchen Häufer, und das Lampen⸗ 
putzer Reimann'ſche Haus, sub Nr. 689, 690, 691, 
692 und 69 ¼, nochmals zum Öffentlichen Verkauf aus, 
und haben Termin zur Licitation auß 
den 13. Maͤrz d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Seſſions⸗Zimmer angeſetzt, zu welchem Kauflu⸗ 
ſtige hierdurch, mit Bezugnahme auf unſere Bekanntmachun⸗ 
gen vom 2. November v. J. und 22. Januar d. J., einge⸗ 
laden werden. - | 
Hirſchberg, den 5. März 1833. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. Dem Publikum wird hiermit be⸗ 
kannt gemacht, daß für. den laufenden Monat März c. ihre 
Backwaaren anbieten und nach ihren Selbſttaxen für 1 Sgr. 
geben: 

Brod: die Bäder: Walter, 1 Pfd. 14 Loth; Müller und 
Weinrich, 1 Pfd. 13 Loth; die übrigen Bäder: 1 Pfd. 
12 Loth. 8 5 

Semmel: die Bäder: Günther und Müller, 17 ½ Loth; 
die übrigen Bäder: 17 Loth. Me 

Vorzüglich gute Backwaaren find gefunden worden bei den 
Bädern; Friebe, Günther, Hilſe, Müller und Walter. 


Die Fleiſcher verkaufen alle Sorten Fleisch zu gleichen Prei. 
fen, naͤmlich: das Preuß. Pfund Rindſleiſch 2 Sgr. 6 Pf. 
Schoͤpſenſteiſch 2 Sgr. 6 Pf. Schweinefleiſch 3 Sgr. 
Kalbfleiſch 1 Sgr. 6 PR f 

Hirſchberg, den 4. März 1333. Der Magiſtrat. 


Anzeige. Veränderungs wegen verkaufe ich meine zu 
Eichberg belegene Freiſtelle; es gehoren dazu 6 Schfl. Aus, 
ſaat und 2 Schuppen. Das maſſive Wohnhaus enthalt, 
nebſt mehrern Stuben, 4 Kammern, eine Hauskammer 
und Keller. Es hat eine der ſchoͤnſten Ausſichten. Man 
melde ſich zu Eichberg bei dem Beſiher Erm rich. 


8 


g 
; 
| 


Auctio ns «Anzeige. Mit hoͤhrer Genehmigung wird 


auf den 12. März C. und die folgenden Tage, Vormittag 


von 9 bis 12 Uhr, Nachmittag von 1 bis 5 Uhr, der Nach⸗ 
laß der hieſelbſt verſtorbenen Obermuͤller Muͤllerſchen Ehe⸗ 
beſtehend in Gold⸗ und Silbergeſchirr, Zinn, Kupfer, 


leute, be 0 i 
Blech und Eiſenzeug, Uhren, mannlichen und weiblichen 


Kleidungsſtuͤcken, Leinen: und Tiſchzeug, Glaͤſern, Bildern, 
biverfen Meublen, Haus⸗ und Mühlengeräthen nebſt einer 
Quantitat Bucher und verſchiedenen andern Gegenſtaͤnden, 
in der hieſigen Obermuͤhle oͤffentlich an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung verſteigert, welches mit dem 
Bemerken bekannt gemacht wird, daß am 12. Maͤrz Vor⸗ 
mittags das Gold: und Silbergeräth, Zinn und Kupfer, Nach⸗ 
mittags deſſelben Tages aber das gute Meublement, worun⸗ 
ter ein Wiener Flügel, Mittwoch den 13., Kleidungsſtüͤcke, 
Leinen: und Tiſchzeug vorkommen werden. 

Hermsdorf gruͤſſauiſch den 26. Febr. 1833. 

Die Orts⸗Gerichte. 
GBBBTEIESSETTSBPISBEBSELISSEISCSEETHHD 
Haus⸗Verkauf. 

Mein in Liebenthal sub No. 74 belegenes maſſiv g 
gebautes Haus, in welchem ſich zwei geräumige Stu⸗ S 
ben, helle Kuͤche, mehrere Kammern, hinlaͤnglicher Bo⸗ 8 
denraum, ein Handels⸗Gewoͤlbe, ganz feuerſichere Re⸗ 8 
miſe und geraͤumiger Keller befinden, beabfichtige ich 8 
aus freyer Hand zu verkaufen. Da dieſes Haus die 
vortheilhafteſte Lage hat, ſo eignet es ſich zu jedem Ge⸗ 
werbsbetriebe, beſonders aber fuͤr einen Kaufmann. 
Kaufluſtige belieben ſich in portofreien Briefen an mich 


erfolgen wird. 

Loͤwenberg den 9. März 1833. 

Moritz Thiermann, Kaufmann. 8 

SBOTEITLTIVGSVBEITBETEHHEBILBZEHHHS 

Dankſagung. Als mich in dem verfloſſenen Jahre das 
durch Zündung des Blitzes entſtandene traurige Brandun⸗ 
glück traf, fühlte ſich mein theilnehmender Freund, Herr 
Schulkollege Thormann in Loͤwenberg, gedrungen, 
bei feinen Herren Kollegen beider Konfeſſionen im Loͤwen⸗ 
berger, Hirſchberger und bei einigen benachbarten im Lauba⸗ 
ner Kreiſe ſich um eine Unterſtuͤtzung für mich vielfach ges 
prüften Familienvater zu verwenden. Seine Bemühungen 
ſind mit ſo gluͤcklichem Erfolge gekrönt worden, daß ich nicht 
vermag, allen meinen Wohlthaͤtern das Freuden und Danke 


gefühl auszudrücken, . 85 mein Herz beim Empfang ih⸗ 
r te 


rer milden Gaben üb Auch dem Invaliden⸗Unter⸗ 
offizier Herrn Laubner in Löwenberg, der aus Nüdficht 
gegen den Verungluͤckten mit großer Bereitwilligkeit einen 
Theil der Unterſtüͤtzungs⸗Beitraͤge unentgeldlich einſammelte, 
fage ich meinen herzlichen Dank. Möge der gnaͤdige Gott 
Jedem für die mir erwieſene menſchenfreundliche Güte ein 


reicher Vergelter ſeyn und ihn vor aͤhnlichem Unglücke bewah⸗ 


ten! Boberwitz, Sprottauer Kr., den 13. Febr. 1833. 
3 Lorenz, Schullehrer 


zu wenden, worauf umgehend die genuͤgendſte Auskunft $ 


BSEIDPIBEPGEIITTTIHEIHIPIPTEAIPITSHH 
3 Anzeige. Da ich ſo eben von der Frankfurter Meſſe 
mit meinen Waaren angekommen bin, ſo verfehle ich & 
& nicht, einen hohen Adel und geehrtes Publikum darauf 8 
3 aufmerkſam zu machen. Da ich mir alle Mühe gab, 
das modernſte und geſchmackvollſte zu wählen, was es N 
J nur gab, ſowohl in Galanterie⸗ als Bijouterie⸗Waa⸗ 8 
ren, Damenhuͤten, Kaͤmmen, folche zum verändern, 
J wie auch andere, den neueſten Locken, als dgl. mehr, ein 
bedeutendes Sortiment von Wiener Pfeiffen aller Art, 
D Achten Meerſchaumkoͤpfen, Stocken, die neuſte Sorte 
8 Chemifetts, Cravatten, und jede fur Herren paſſende 
Gegenſtaͤnde. Auch von den neuen gepreßten Glas⸗ 
waaren, mit Vergoldung, auch in Neuſilber gefaßt, ſo 
wie ſehr viele Gegenſtaͤnde in echtem Neuſilber, kann 
ich empfehlen. Die moͤglichſt billigen Preiſe verſpre⸗ 
chend bittet um guͤtigen Beſuch, 5 ; 
J. Feiereiſen fen. 
GEDBLIGSDYIPEIHHVHGEIEIHTHPSEIHH 
Anzeige. Einem hieſigen und auswärtigen geehrten 
Publiko offerirt Unterzeichneter ganz ergebenſt: 
einfache Liqueure, als: Anis, Angelika, Calmus, 
Citrone, engl. Bitter, Kraͤutermagen, Pfeffermuͤnze, Po⸗ 
meranze, Zimmt und mehrere andere Sorten, einzeln 
das Quart 4 Sgr., bei 10 und mehreren Flaſchen die 
Bresl. Flaſche 3%, Sgr. u 5 8 
doppelte Liqueure in diverſen Sorten, die Bresl. Fla⸗ 
ſche 514 Sgr., bei Parthieen 5 Sgr. N 
feine Breslauer Liqueure die Flaſche 8 Sgr., bei Par⸗ 
thieen 7½ Sgr. N 3 
gereinigten und ganz fuſelfreien Kornbranntwein, die 
Bresl. Flaſche 2 Sgr., der Eimer von 60 Berliner oder 
104 Quart Schleſ. Maaß, 5 ½ Rthlr. 
desgleichen ſtarken Doppelkorn à Quart 3 Sgr., der 
Eimer 8 Rthlr. — Gefäße werden beſonders berechnet. 
Hirſchberg, den 6. Maͤrz 1833. 
C. S. Rohde, dunkle Burggaſſe No. 189. 


Anzeige In einer der angefehnften Städte des Schle⸗ 
ſiſchen Rieſengebirgs iſt ein Material⸗Geſchaͤft mit einem 
Angelde von 4 bis 500 Nehlr. ſofort zu verkaufen. Nähere 
Auskunft ertheilt der Agent Maler Meyer. 
Hieſchberg, den 5. Maͤrz 1883. 4 
Mein zu Hirſchberg auf dem kathol. Ringe 
belegenes, im beſten Bauſtande befindliches 
Haus, welches wegen ſeiner angenehmen Lage, 
da man aus demſelben einer herrlichen Anſicht 
auf das Rieſengebirge und die umliegenden 
Gärten genießt, beſonders zu empfehlen iſt, 
verkaufe ich. Kaufluſtige belieben ſich zu mel⸗ 
den bei der verw. Servis⸗-Rendant Müller. 


Haus⸗Verkauf. Die Toͤpferei Nr. 491 (beim Renn- 
hübel) zu Hirſchberg iſt aus freier Hand zu verkaufen. 
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33. 09025030088 0 
Anzeige. Von der beendeten Braut 
furter Meſſe habe ich mein Lager mit den! 


neueſten u. geſchmackvollſten Gegenftänden 

vermehrt, beſtehend: in glatten und fagon⸗ 

nirten ſeidenen Zeugen, in den modernſten 

Couleuren, der jetzt ſehr beliebte J breite 

8 Gros d' Orleans, % bis / große Umſchlag⸗ 

3 Tuͤcher, ſehr moderne Sommerzeuge und 
bunte Cambrics zu Damen» Kleidern, die 3 
neueſten Flor⸗, Feſt⸗ und Guͤrtelbaͤnder; 
eine Auswahl der geſchmackvollſten We— 
ſten und Beinkleiderzeuge, Taſchen-Tuͤ⸗ 
Der in Seide, Baumwolle und Wolle, alle 
Sorten Handſchuhe fuͤr Herren, Damen 
und Kinder, mehrere andere Gegenſtaͤnde, 8 
deren Mannigfaltigkeit nicht geſtattet, hier 8 
einzeln aufzufuͤhren. 3 
Zur beſondern Beachtung empfehle ich 8 
mein ſehr reichhaltiges Tuchlager, in- und 
auslaͤndiſcher Fabrikate. 

Die Mode-, Schnittwaaren-, Band-, 
2 Sſpitzen⸗ und Tuchhandlung, ; 
| Caskel Frankenſtein. 

Landeshut, den 5. Maͤrz 1833. 8 
z ο 508030990008050930000088 
Anzeige. Wer eine Landwirthſchaft mit maſſiven Ge: 
baͤuden und einem beſonders ſchoͤnen Wohnhauſe, jedoch des⸗ 
halb auch um ſehr billigen Preis, zu kaufen wuͤnſchet, wird 
hoͤflichſt erſucht, ſich deshalb an den Amtmann Böttger in 
Holzkirch bei Lauban, muͤndlich oder durch portofreie Briefe 
zu wenden. 
SSO sen,,” 


f $ Anzeige. Aecht hochblau und weiß a. 
bleichte engliſche wollne Strickgarne in al: 


& len Nr. empfing fo eben, und empfiehlt fol: 
che, im ganzen wie auch einzeln zu den bil- 
ligſten Preiſen 

Caskel Frankenſtein, 
in Landeshut am Ringe Nr. 31. 
SSS eee οαο 
Anzeige. Fuͤr einen jungen Menſchen, welcher die 

Oekonomie erlernen will, eine gute Erziehung und die nd« 

thigen Schulkenntniſſe beſitzt, weiſet der Herr Stadt⸗Aelteſte 

und Buchbinder Scholtz in Landeshut ein Engagement, 
welches künftige Johanni anzutreten, bei einer bedeutenden 

Wirthſchaft nach. 


Anzeige. Ohngeachtet der Cholera ſchließt die 
Lebensverſicherungsbank in Gotha Lebensverſicher⸗ 
ungen auf einzelne Jahre ſowohl als auf Lebens⸗ 
zeit, beides ohne Erhöhung der Prämien ab. Zur 
Vermittelung derſelben erbieten ſich 

Fr. Heinrich Mende, in Schmiedeberg. 
Ernſt Molle, in Hirſchberg. 
„F. W. Th. Winkler in Landeshut. 


Anzeige. In Buchwald, bei Schmiedeberg, iſt ein 
Bauergut aus freier Hand zu verkaufen, welches circa 
70 Scheffel Ackerland, Breslauer Maas, auf 8 Kühe Wieſe⸗ 
wachs, eigenes Holz, fo wie Brenn⸗ und auch Bauholz, ent 
hält. Das Gebäude iſt in gutem Zuſtande. Kaufluſtige köͤn⸗ 
nen ſich bei dem Eigenthuͤmer melden. 

f Bauer Klein, in Buchwald. 


Anzeige. Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, 
empfehle ich einem geehrten Publiko mein wohlaſſortirtes 
Lager von allen Sorten Strick⸗ und Stick⸗ Wolle in den 
ſchoͤnſten und dauerhafteſten Farben, desgleichen ein geſchmack⸗ 
volles Sortiment der modernſten Stickmuſter, ſeidenen uns 
baumwollenen Cannowa, nebſt allen in dieſes Fach gehoͤren⸗ 
den Artikeln, zu den billigſten Preiſen. 

Johanne Ludwig, Schildauer Straße. 


Anzeige. In dem Haufe Nr. 465, in der aͤußern Schr. 
bauer Straße, iſt die erſte Etage, mit vielen Bequemlichk e 
ten verſehen, zu vermiethen. 

SIFLESPFIIPSITSTSIOILOISTSIHEIICHIICHHD 

Anzeige. Malzkeime find zu verkaufen, der Sad: # 

® voll à 3 Sgr., bei dem 8 
8 Brauer Daum in Warmbrunn. 8 
BOICHHHIOISITHITHIGELIFGSEHEETEEEH 

Geſuch. Das Dominium Schoͤnwaldau ſucht ſechs 
Schock Canadiſche breitblaätttige Pappeln. Ber 
kaͤufer haben ſich zu melden bei 

Geſuch. Ein Greß⸗Schaͤfer, welcher Caution zu legen 
im Stande iſt, kann von Johanni d. J. auf dem Dominium 
Cammerswaldau ein Unterkommen finden, 

Das Dominium, 

Geſuch. Es wird ein ſolider junger Menſch geſucht, der 
Luft hat, die Gärtnerei zu lernen, und hat ſich derſelbe bald 
zu melden bei dem Gärtner Kiefer in New: Weisſtein bei 
Waldenburg. 


— — — — — — - — 

Anzeige. Eine tüchtige Kammerjungfer und Köchin 
werden auswärts geſucht. Das Nähere beſagt die Expedi⸗ 
tion des Gebirgsboten. 


L€— ß— 

Id; bezahle alle meine Bedhrfniffe baar, erſuche da⸗ 

her, nie auf meinen Namen ohne Geld etwas zu verabfolgen. 
Der penſionitte Steuer ⸗Einnehmer Pätzokt. 


— . — - ñxꝛg — 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


Subhaſtations⸗Patent. Wir machen hierdurch bes 
kannt, daß das sub Nr. 237, zu Grunau gelegene, auf 
993 Rthlr. 14 Sgr. abgeſchaͤtzte Chriſtſan Gottlieb Thie⸗ 
mann'ſche Wirthshaus, in Termino 

den 29. April 1833, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
diden Subhaſtation, öffentlich verkauft werden ſoll. 

Da auf dem Grundſtuͤcke, ex protocollo vom 18. Maͤrz 
1766, 100 Rıhie. ruͤckſtaͤndige Kaufgelder fuͤr den Gottfried 
Weinrich eingetragen ſtehen, der Aufenthalt des Letztern 
oder feiner Erben aber unbekannt iſt, fo werden alle Diejeni⸗ 
gen, welche aus dem erwähnten Intabulat als Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs⸗Inhaber, Anſpruͤche haben ſoll⸗ 
ten, hiermit zu dem anberaumten Licitations⸗Termine unter 
der Warnung vorgeladen, daß, im Fall ihres Ausbleibens, 
dem Meiſtbietenden nicht nur der Zuſchlag ertheilt, ſondern 
auch, nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings, die Loͤ⸗ 
ſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der leer aus⸗ 
gehenden Forderungen, und zwar der letztern, ohne daß es zu 
dieſem Zwecke der Production der Inſtrumente bedarf, ver⸗ 
fügt werden ſoll. a 

Hirſchberg, den 14. December 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Land: und Stadt⸗Gericht. 


Offener Arreſt. Nachdem uͤber den Nachlaß des am 


3. Auguſt 1832 verſtorbenen hieſigen Brauermeiſters Mi⸗ 
chael Gottfried Puſch mann, der erbſchaftliche Liquidations⸗ 
Prozeß eröffnet worden iſt, fo werden alle Diejenigen, welche 
von dem Gemeinſchuldner etwas an Gelde, Sachen, Effecten 
oder Briefſchaften, hinter ſich haben, angewieſen, davon Nie⸗ 
mandem etwas zu verabfolgen, vielmehr dem Gericht davon 
Anzeige zu machen, und die Gelder oder Sachen, jedoch mit 
Vorbehalt ihrer daran habenden Rechte, in das Depoſitorium 
des unterzeichneten Gerichts abzuliefern, mit der Warnung, 
daß, wenn dennoch an einen Andern etwas bezahlt oder aus⸗ 
geantwortet werden ſollte, dieſes fuͤr nicht geſchehen erachtet, 
und zum Beſten der Maſſe anderweit beigetrieben, wenn aber 
der Inhaber ſolcher Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen 
oder zurückhalten ſollte, er noch außerdem alles feines daran 
babenden Unterpfandes und andern Rechts für verluſtig ers 
klaͤrt werden wird. 

Hirſchberg, den 4. Februar 1833. 5 

Königl. Preuß. Lands und Stadtgericht. 

N v. Roͤnne. 


Bekanntmachung. Das Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und 
Stadt» Gericht fordert die unbekannten Glaͤubiger der hier⸗ 
ſelbſt verſtorbenen Frau Senator Chriſtiane Margaretha Jo. 
danna Tietze, gebornen Kirchhof, hierdurch auf, ihre 
etwanigen Anſprüche an die Nachlaß ⸗Maſſe binnen heut und 


deri Monaten geltend zu machen, widrigenfalls fie ſich, nach 


Zweiter Nachtrag zu Nr. 10 des Boten aus dem Rieſengebirge 1833. 
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Ablauf dieſer Friſt und nach erfolgter Theilung, an jeden Es 
ben nur fuͤr ſeinen Antheil zu halten berechtigt ſeyn werden. 
Hirſchberg, den 14. Februar 1833. 
Koͤnigl. Preuß. Land» und Stadt⸗Gericht. 
i f v. Roͤnne. 


Subhaſtations-Patent. Wir machen hierdurch dee 
kannt, daß die sub Nr. 594 hierſelbſt gelegene, auf 5061 Rik 
29 Sgr. 4 Pf. abgeſchaͤtzte, zum Nachlaß des Kattun« Fabrie 
kant Johann Jacob Hutter gehörige Bleiche, nebſt Bleich⸗ 
Plänen, in Terminis 

den 17. Mai c., 
den 19. Juli c. und 
den 16. September c., 5 
als dem letzten Bietungs⸗Termine, vor dem Kommiſſarius, 
Kreis⸗Juſtiz⸗Rath Herrn von Roͤnne, im Wege der noch⸗ 
wendigen Subhaſtation, öffentlich verkauft werden fol. 

Hirſchberg, den 10. Februar 1833. a 

Koͤnigl. Preuß. Lands und Stadtgericht 
v. Roͤnne. 


Subhaſtations⸗Patent. Das zu Krummoͤlſe sub 


No. 28 b belegene Haus und Schmiede, welches nach der 
ortsgerichtlichen Taxe vom 9. Septbr. d. J. auf 144 Rtlr. 
15 Sgr. ortsgerichtlich gewuͤrdigt worden, iſt zur nothwen⸗ 
digen Subhaſtution geſtellt. 

Kaufluſtige haben ſich in dem zur Bietung anberaumten 
einzigen Licitations⸗Termine 

den 26. März 1833, Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Land- und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Fiſch⸗ 
bach hierſelbſt, im Gerichts⸗Gebaͤude einzufinden und ihre 
Gebote abzugeben, auch zu gewaͤrtigen, daß dem Meiftbie« 
tenden der Zuſchlag, wenn kein geſetzliches Hinderniß im 
Wege ſteht, mit Einwilligung der Intereſſenten ertheilt wer⸗ 
den wird. Liebenthal den 31. Decbr. 1832. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Sub haſtation. Das unterzeichnete Gerichts⸗Amt ſub⸗ 
haſtirt die zu Flachenſeiffen, sub Nr. 37 belegene, auf 
440 Rthlr. 20 Sgr. gerichtlich abgefchägte Freigäͤrtnerſtelle 
des verſtorbenen Freigärtners Carl Wilhelm Zwick, auf den 
Antrag der Erben, und fordert Bietungsluſtige auf, in 
Termino peremtorio, fünftigen 

16. April d. J., Vormittags 11 Uhe, 
vor dem unterzeichneten Juſtitiario, in der Kanzelei 
Ober⸗Langenau, ihre Gebote abzugeben, und, nach erfol 
Zuſtimmung der Intereſſenten, den Zuſchlag an den Meiſt⸗ 
bietenden zu gewaͤrtigen. 

Auf nach beendigtem Termine eingehende Gebote kann 
keine Ruͤckſicht genommen werden. 

Laͤhn, den 2. Januar 1833. N 
Das Major von Foͤrſter'ſche Gecichts⸗Amt den 

Ober⸗Langenau und Flachenſeiffen. Puchen. 


Bekanntmachung wegen einer Mühlen⸗Anlage 


im Dorf Kleinhelmsdorf. 
Da der Muͤllermeiſter Anton Hennig gewilliget iſt, auf 
ſeiner in Kleinhelmsdorf an der Dorfbach gelegenen Haͤus⸗ 
lerſtelle eine Waſſermahlmuͤhle mit einem Mahl: und einem 
Spitz⸗Gange zu erbauen, fo wird nach 9 7 des Allethöchſt 
emanirten Muͤhlen⸗Edikts vom 28. October 1810 ein jeder, 
der durch dieſen beabſichtigten Muͤhlenneubau eine Gefaͤhr⸗ 
dung feiner: Rechte befürchtet, hiermit aufgefordert, feine 
vermeinten Widerſpruͤche binnen acht Wochen praͤcluſiviſcher 
Friſt, vom Tage dieſer Bekanntmachung an gerechnet, bei 
dem unterzeichneten Landrath⸗Amte anzubringen, anſonſt nach 


unbenutztem Verlauf derſelben, ohne Weiteres auf die Er⸗ 
theilung der Landespolizeilichen Genehmigung hoͤhern Orts 


angetragen werden wird, . 
Schoͤnau den 22. Febr. 1833. 
Koͤnigl. Landrath⸗Amt Schönauer Kreiſes. 
r . In Vertretung v. Hoffmann, 
Kreis⸗Deputirter. 


Verpachtung der Flinsberger Gaſtwirthſchaft. 
Die mit Ende März c. pachtlos werdende Gaſtwirthſchaft 
in dem Badeorte Flinsberg, foll in dem auf 
den 15. März, Vormittags 9 Uhr, 
in dem Geſchaͤfts⸗-Lokal des unterzeichneten Amtes anſtehen⸗ 
den Licitations⸗Termin auf anderweitige drei Jahre, vom 

1. April a. c, an, verpachtet werden. Es wird bei Ueberlaſ⸗ 
fung dieſer Pacht mehr auf ein qualificirtes Subjekt hierfür, 
als auf das Meiſtgebot Rückſicht genommen werden, weshalb 
vorzuͤglich ſolche Perfonen, welche den Beweis zu führen vers 
moͤgen, daß ſie bereits eine Gaſtwirthſchaft zur Zufriedenheit 
des Publikums betrieben haben, hierzu eingeladen werden. 

Die Pacht⸗ Bedingungen find ſowohl am Termine, als 
auch von heut ab, bei unterzeichnetem Amte einzuſehen, und 
wird nur noch bemerkt, daß der Zuſchlag, ſo wie die Aus⸗ 
wahl unter den etwanigen Pachtluſtigen, der Genehmigung 
des Domini vorbehalten, ſolche aber laͤngſtens 10 Tage nach 


dem Licitations⸗Termin erfolgen wird. 


Hermsdorf unt. K., den 20. Februar 1833. 
Reichsgräflich Seen Frei Standes⸗ 
—berrliches ameral-Amt. 5 
Acker⸗ und Wieſen⸗ Verpachtung. 
Für den Fall, daß ſich fuͤr die ſaͤmmtlichen, zum herr⸗ 
ſchaftlichen Schtoß⸗Vorwerk zu Warmbrunn gehörenden, 
von der ſogenannten Hoͤckels⸗ Brucke bis zum Spitzberge 
zan der Maͤtzdorfer Grenze gelegenen Aecker und Wieſen, 
Rahlbare⸗ Paͤchter finden, ſollen dieſe Grundſtücke in einzel⸗ 
nen Parzellen von 2, 3, 5 bis 6 Morgen Große, auf 3 
aber 6 Jahre, dom Aften April c. an, vermiethet werden. 
Es wird zu die ſem Behuf künftigen Montag 
den 11. Maͤrz, Vormittags 9 Uhr, 
an Ort und Stelle ein Licitations⸗Termin abgehalten und 
mit der ng der einzelnen Parzellen, welche ver⸗ 
meſſen und gehörig abgeſteckt find, am Spigberge der An⸗ 


fang gemacht, wozu etwanige Pachtluſtige hiermit einge⸗ 
laden werden. f 
Hermsdorf u. K., den 4. März 1833. 
Reichsgraͤfl. Schaffgotſchſches Frei⸗Standes⸗ 
b herrliches Cameral⸗Amt. 
Rindvieh⸗ Verpachtung. 
Die Nutzung des auf dem ſogenannten Schafferhofe zu 
Warmbrunn ſtehenden Rindviehes, ſoll in dem auf 
den 26. März c., Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Amte anſtehenden Licitations⸗Ter⸗ 
mine, vom 1. April c. an, auf drei hinter einander folgende 
Jahre oͤffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet werden, 
wozu cautions- und zahlungsfaͤhige Pachtluſtige hiermit 
eingeladen werden. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, den 4. März 1833. 
Reichsgraͤflich Schaffgotſch'ſches Frei Stan⸗ 
des herrliches Cametal⸗ Amt. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung und Edictal- 
Citation. 5 
Das sub Nr. 41 in Neugersdorf belegene, auf 80 Rthlr. 
Courant ohne Berüͤckſichtigung der Laſten und Abgaben abge⸗ 
ſchaͤtzte, zum Nachlaſſe des Johann Chriſtian Teichmann 
gehoͤrige Freihaͤusler-Grundſtuͤck fol, in Termino 
den 19. April d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs-Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden, welches beſitz⸗ und 
zahlungsfähigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 
mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag an den Meiſt- und 
Nee ſofort erfolgen ſoll, inſofern nicht geſetzliche 
mſtaͤnde eine Ausnahme zulaſſen. Nachgebote ſind nur mit 
Einwilligung ſaͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden 
mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe kann während der 
Arbeitsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Da übrigens der Konkurs über den Nachlaß des Te ich⸗ 
mann ex decreto vom 15. Januar c., im Wege des 
abgekürzten Schuldverfahrens, eroͤffnet worden iſt, fo werden 
die unbekannten Nachlaß « Gläubiger in demſelben Termine 
zur Liquidirung und Verificirung ihrer Forderungen unter der 
Warnung vorgeladen; daß der Ausbleibende mit feiner For⸗ 
derung praͤcludirt, und ihm deshalb ein ewiges Stiliſchweigen 
gegen die Maſſe auferlegt werden wird. 
Meffersdorf, den 5. Februar 1833; 
Das Graͤflich Seherr⸗Thoß' ſche Gerichts⸗ 
Amt daſelbſt. a 
‚Subhaftationd: Befanntmahung. " 
Es ſoll das in Grenzdorf sub Ni. 32 Belehene, auf 51 Rl. 
7 Sgr. 6 Pf. Courant, ohne Berückſichtigung der Laſten und 
Abgaben abgeſchaͤtte, dem Carl Gottlob Schutze gehoͤrige 
Freihaͤusler⸗Grundſtück, in Termino 
den 29. Npril d. J., Nachmittags um 2 Uhr, 
als dem einzigen Bietungs⸗Termine, im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation, verkauft werden, welches beſitz⸗ und 
zahlungsfaͤhigen Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird, 


— 


mit dem Bemerken: daß der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden fofort erfolgen ſoll, inſofern nicht gefegliche 
Umftände eine Ausnahme zulaſſen. Nachgebote find nur mit 
Einwilligung ſuͤmmtlicher Intereſſenten, den Meiſtbietenden 
mit eingeſchloſſen, ſtatthaft. Die Taxe kann waͤhrend der 
Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur eingeſehen werden. 
Meffersdorf, den 6. Februar 1833. 
Das Gräftih von Seherr⸗Thoß'ſche Gerichts⸗ 
Amt der Herrſchaft Meffersdorf. 


Edicetal- Citation. Da für das in Tenmino ben 
2. Jebruar 1833 erfolgte Gebot von 2400 Rthlr. in den 
Zuſchlag der sub 3 in Willenberg gelegenen, nach dem 
Nutzungs⸗Ertrage auf 2328 Rthlr. 5 Sgr. und nach dem 
Material⸗Werthe auf 2075 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. Courant 
gerichtlich gewuͤrdigten Waſſermühle, nicht gewilligt worden 
iſt, fo iſt ein anderweiter peremtoriſcher Licitations⸗Termin auf 

8 den 27. April a. o. f 
in der Kanzellei zu Nieder⸗Roͤversdorf anberaumt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden hierzu vorge⸗ 
laden. Hirſchberg, den 23. Februar 1833. 
Das Gerichts⸗-Amt von Nieder ⸗Roͤversderf 
RL und Willenberg. Luͤtke. 

Subhaſtations⸗Proclama. Die zum Freihaͤusler 
Johann Gottlieb Hielſcher'ſchen Nachlaſſe gehörige Be⸗ 
figung, sub Nr. 97 zu Schoͤnwaldau, ſoll, im Wege der 
nothwendigen Subhaſtation, verkauft werden, wozu ein por 
temtoriſcher Licitations-Termin in der Gerichts⸗Kanzellei zu 
Schoͤnwaldau, 

am 25. März c., Vormittags um 11 Uhr, 
angeſetzt iſt. Die Taxe des Grundſtuͤcks kann in unſerer Re⸗ 
giſtratur zu jeder Zeit eingeſehen werden. 

Zugleich werden hiermit der ſeinem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannte Georg Kiefer aus Probſthayn, für welchen auf 
dem Grundſtuͤck, ex decreto vom 9. April 1802, ein Ka⸗ 
pital von 60 Rthlr. Münze haftet, oder deſſen Erben unter 
der Warnung zu dem anberaumten Termine vorgeladen, daß, 
im Fall ihres Ausbleibens, dem Meiſtbietenden nicht nur der 
Zuſchlag ertheilt, ſondern auch, nach gerichtlicher Erlegung des 
Kaufgeldes, die Loͤſchung der für fie eingetragenen Poſt, auch 
wenn ſolche leer ausgehen ſollte, ohne daß es der Production 
des Inſtruments bedarf, verfügt werden foll, 

Gleichzeitig werden alle unbekannte Glaͤubiger des Frei⸗ 
Häusler Johann Gottlieb Hielſcher' chen Nachlaſſes und 
namentlich der Georg Kiefer, oder deſſen Erben, zu dem 
gleichfalls . 

am 25. Marz c, Vormittags um 11 uhr, 
in der Gerichts⸗Kanzellei zu Schoͤnwaldau anberaumten Li⸗ 
quidations⸗ und Verifications⸗Termine unter der Warnung 
vorgeladen, daß die Nichterſcheinenden mit allen ihren Forde⸗ 
rungen an die Maſſe praͤcludirt, und ihnen deshalb gegen die 
Übrigen Creditoren ein ewiges Stillſchweigen auferlegt werden 
ſoll. Hirſchberg, den 14. Januar 1833. 

Das Gerichts-Amt von Schoͤnwaldau. 
v. Rönne, 


Proclama, Das unterzeichnete neee ichts⸗ 

Amt ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 129 

zu Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, orts⸗ 

gerichtlich auf 454 Rthlr. 17 Sgr. abgeſchaͤtzte G rtnerſtelle, 

und ladet zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf ; 
den 22. April, Vormittags 9 Uhr, 


im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden peremtotiſchen 
Bietungs⸗Termine unter dem Bemerken ein, daß, nach er⸗ 


folgter Zuſtimmung der Realglaͤubiger, der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort erfolgen wird, falls nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen. 
Hirſchberg, den 1. Februar 1833. a 
Das Freiherrlich von Stoſch'ſche Patrimonial⸗ 
Gerichts-Amt von Cammerswaldau. Fliegel. 


Proclama. Das unterzeichnete Patrimonial⸗Gericht 
fubhaftirt im Wege der Execution die sub: No. 165, zu 
Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreifes, gelegene, dem Jo: 
hann Gottlieb Ruͤger ſeither zugehoͤrig geweſene und orts⸗ 
gerichtlich auf 28 Rehlr. abgefhägte Haͤuslerſtelle und la⸗ 
det zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf den 

22. April Vormittags 11 Uhr 
im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden, peremtori⸗ 
ſchen Bietungs⸗Termine unter dem Bemerken ein, daß nach 
erfolgter Zuſtimmung der Real⸗Glaͤubiger der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort erfolgen wird, falls 
nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen 


ſollten. Hirſchberg, den 8. Febr. 1833. 8 
Das Patrimonial⸗Gerichts⸗-Amt von Cam⸗ 
merswaldau. Fliegel. 


Proslama, Das unterzeichnete Gerichts Amt macht 
hierdurch bekannt, daß das zu Mittel⸗Kauffung, Schoͤnau⸗ 
ſchen Kreiſes, sub No. 59 gelegene, zur Gottlieb Eieben- 
ſchuh'ſchen Verlaſſenſchafts⸗Maſſe gehörige und auf 60 Rtlr. 
15 Sgr. abgeſchaͤtzte Freihaus auf Antrag der Beneſizial⸗ 
Erben im Wege der nothwendigen Subhaſtation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden ſoll. 

Zur Abgabe der Gebote ſteht ein einziger Bietungs⸗T 
min : 

auf den 22. Mai c. Vormittags 11 Uhr 
zu Schloß Mittel⸗Kauffung an, und werden Kaufluſtige 
hiezu eingeladen. 

Da zugleich dieſer Termin auch zur Anmeldung ſämmt⸗ 
licher an den Nachlaß des verſtorbenen Siebenſchuh geltend 
zu machenden Anſpruͤche anſteht, ſo fordern wir hierdurch 
alle unbekannten Verlaſſenſchafts⸗Glaͤubiger auf, ihre An⸗ 
ſprüche in dem anſtehenden Termine anzumelden, zu beſchei⸗ 
nigen, und das weitere Rechtliche, im Ausbleibungs⸗Falle 
aber zu gewaͤrtigen, daß ſie mit ihren Forderungen an den 
Nachlaß praͤcludirt und nur an dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung der angemeldeten Glaͤubi⸗ 
ger von der Maſſe übrig bleiben möchte. 

Hirſchberg, den 13. Febr. 1833. N 

Das Gerichts-Amt von Mittel⸗Kauffung. 

Fliegel. 
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Edictal⸗Citation. Da für das in Termino den 
Far 1833 erfolgte Gebot von 600 Rihlr. in den Zu⸗ 
ſchlag der sub Nr. 11 in Willenberg gelegenen und auf 
1050 Nehlt. 15 Sgr. gerichtlich gewürdigten Aue, nicht ges 
willigt worden iſt, fo iſt ein andetweiter Bietungs⸗Termin dir 
sag BEN II. een AB3S wi. 
in der Kanzeitei zu Nieder: Röversdorf an eraumt worden. 
Beſitz⸗ und zahlungsfähige Kaufluſtige werden hierzu vorge⸗ 
laden. Hirſchberg, den 23. Februar 1833. 
Das Gerichts⸗Amt von Nieder⸗Röversdorf 
und Willenberg. Luͤtke. 


Proclama. Das unterzeichnete Patrimonial⸗Gericht 
ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 102 in 
Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, dem Jo⸗ 
hann Gottfried Ehrenberg ſeither zugehoͤrig geweſene, und 
ortsgerichtlich auf 42 Rthlr. 15 Sgr. abgeſchaͤtzte Gaͤrtner⸗ 
ſtelte, und ladet zahlungsfähige Kaufluſtige zu dem auf 

den 15. April, Vormittags 11 Uhr, 
im Schloſſe zu Cammerswaldau anſtehenden peremtoriſchen 
Bietungs⸗Termine unter dem Bemerken ein, daß, nach er⸗ 
folgter Zuſtimmung der Real⸗Glaͤubiger, der Zuſchlag an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden ſofort erfolgen wird, falls nicht 
geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme zuläffig machen ſollten. 

Hirſchberg, den 8. Februar 1833. 

Das Gerichts⸗-Amt von Cammerswaldau. 

f Fliegel. 


Bekanntmachung. Das unterzeichnete Patrimonial⸗ 
Gericht ſubhaſtirt, im Wege der Execution, die sub Nr. 21 
in Cammerswaldau, Schoͤnau'ſchen Kreiſes, gelegene, dem 
Carl Gottfried Hentſchel feither zugehörig geweſene, und 
ortsgerichtlich auf 702 Rthlr. abgeſchaͤtzte Gaͤrtnerſtelle, und 
ladet zahlungsfaͤhige Kaufluſtige zu dem auf 
den 18. Mai, Vormittags 9 Uhr, 
in Cammerswaldau anſtehenden peremtoriſchen Bietungs⸗ 
Termine unter dem Bemerken ein, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, nach erfolgter Genehmigung der 
Keal: Gläubiger, ſofort erfolgen wird, falls nicht geſetzliche 
Umſtaͤnde eine Ausnahme begruͤnden ſollten. 
Hirſchberg, den 16. Februar 1833, 
Das Gerichts⸗Amt von Cammerswaldau. 
Fliegel. 


Montag den 11. Maͤrz, Vor⸗ 


Auctions» Anzeige 


mittags 9 Uhe werden wir in dem der hieſigen Mühle ges 


gegenüber, sub No. 242 gelegenen Hauſe, verſchiedene 
alte Hausgeraͤthſchaften nebſt einigen Stuͤcken dergleichen Fe⸗ 
derbetten und Kleidungsſtuͤcke an den Meiſtbietenden, aber 
nur gegen baldige baare Zahlung, öffentlich verſteigern, wos 
zu wir Kaufluſtige einladen. 
Warmbrunn den 5. Maͤrz 1833. 
Die Orts-Gerichte. 


Anzeige. In Nr. 82 vor dem Burgthore, ſteht eine 
neue Gartenbank, ein neues vollſtaͤndiges Vorfenſter und 
mehrere Kleinigkeiten, zum Verkauf. 


— 


Auctions⸗Anzeige. Dienſtags den 12ten März, 
Nachmittags 2 Uhr, fallen buch und, in dem sub No. 81 
allhier an der Straße nach Hermsdorf u. K., nahe den Bär 
dern gelegenen Haufe, verſchiedene Hausgeraͤthſchaften, fo 
wie eine Commode, mehre Tiſche und 2 complette gut ber 
ſchaffene Pferdegeſchirre (Sitten). öffenttih an den Meiſt⸗ 
bietenden, aber nur gegen gleich baare Zahlung verfleigert 
werden, wozu wir Kaufluſtige einladen. a 
Warmbrunn, den 5. März 1833. 
; Die Orts⸗Gerichte. 


Bauerguts⸗Verkauf. Das sub No. 69 zu Giers⸗ 
dorf belegene Bauergut des verſtorbenen Bauers Chr. Gott⸗ 
lieb Hornig, welches unterm 11. Nov. 1828 auf 3392 
Rthlr. 14 Sgr. 10 Pf. taxirt worden iſt, wied auf den 
Antrag deſſen Wittwe und deſſen Gläubiger 

auf den 25. März c. Nachmittag um 2 Uhr 
in dem Gerichts⸗Kretſcham zu Giersdorf von den Orts⸗Ge⸗ 
richten daſelbſt oͤffentlich an den Meiſtbietenden und Beſt⸗ 
zahlenden verkauft, welches hiermit bekannt gemacht, und 
. Kauf: und Zahlungsfaͤhige zu deſſen Erkauf vorgeladen wer⸗ 


den. Giersdorf den 13. Febr. 1833. 
Die Orts⸗Gerichte. 
Verpachtung. Unterzeichnete Deputation iſt von Ei⸗ 


nem Wohlloͤbl. Magiſtrat beauftragt 

1. die auf dem Schügenplan gelegenen zwei Gaͤrtchen 

sub No. 1 u. 2., als auch 

2. das an der Schieß ⸗ Allee gelegene Ackerſtuͤck 
anderweitig auf Sieben hintereinander folgende Jahre zu 
verpachten, wozu ein Verpachtungs⸗Termin an Ort u. Stelle 
Montag den 18. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 
anberaumt wird, wozu Pachtluſtige hiermit eingeladen wer⸗ 
den. Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1833. 

Die Schuͤtzen⸗ Deputation. 


Verpachtung. Die zu dem Domino Nieder- Adels⸗ 
bach, bei dem Dorfe Liebersdorf, Landeshuther Kreis, gele⸗ 
gene Glashütte Hochwald ſtehet aus freier Hand zu verpach⸗ 


ten; die Hütte lieget dem Geſchaͤfte ſehr gelegen und gehoͤ⸗ 


ren 6 Breslauer Scheffel Ausſaat zu derſelben. Das Naͤ . 
here iſt zu erfahren bei dem 2 
Wirtbſchafts⸗Amte. 


Nieder⸗Adelsbach den 20. Febr. 1833. 


En 
Verpachtung. Das berifhrrtlibe Brau- und Brenn⸗ 
Urbar des Dominit Arnsdorf, Hirſchderger Kreiſes, iſt zu 
Johanni 1833 zu verpachten. Beſagtes Urbar liegt in der 
angenehmſten Gegend des Reſengel icyes, eine Etunde von 
Schmiedeberg, Wirmbrunn und Hirſchberg entfernt. 
Pachtluſtige konnen taglich die Pachtbedingungen einſ hen, 
ober auf frankirte Anfragen Auskunft erhalten bei dem Wuth⸗ 
ſchafts⸗Amte zu Arnsdorf. R 


Anzeige, Gin ſehr gutes Fortepiano und eine Flöte find 
zu verkaufen. Nachweis ertheilt die Expedition des Boten. 


Der Koͤnigl. Steuer: Rath 


8 Bekanntmachung, 
die Ausführung mehrerer noch erforderlicher Nach— 
arbeiten, beſtehend in der Anlage zweier maſſiven 
Abzugs⸗Canäle, eines Blitzableiter, und mehrerer 
Zimmermanns⸗ und Schmiede⸗Arbeiten bei dem Ne⸗ 
benzollamts⸗Gebäude zu Schreiberau betreffend. 
Da es Abſicht iſt die Ausführung der obenerwähnten Ar⸗ 
beiten auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe zu üͤber⸗ 
laſſen; fo wird dies Unternehmungsluſtigen mit der Einla⸗ 
dung bierdurch bekannt gemacht: Anſchlaͤge und Bedingun⸗ 
gen bei dem Ober-Wege⸗Bauinſpektor Weinknecht zu 


Hirſchberg einzuſehen, welcher zugleich beauftragt iſt, auf. 


Erfordern von den Anſchlaͤgen Abſchriften ohne beigeſetzte 
Preiſe, zur Einruͤckung der Forderungen gegen Erſtattunz der 
Kopialien mitzutheilen. Die Wahl unter den Mindeſtfordern⸗ 
den hat ſich der Herr Geheime Ober-Finanzrath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Director von Schleſien ausdruͤcklich vorbehalten. 

Zur Eroͤffnung der eingehenden Forderungen iſt ein Ter⸗ 
min auf 

den 2. April d. J. früh um 9 Uhr 

feſtgeſetzt, bis zu welchem dieſelben verſiegelt unter der Auf⸗ 
ſchrift: Submiſſion die Ausführung verſchiedener Nachar⸗ 
beiten bei dem Neben- Zoll: Amts- Gebäude zu Schreiberau 
betreffend zum Termin den 2. April 1833, beim Steuer⸗ 
Amte in Hirſchberg abzugeben oder portofrei einzuſenden ſind. 

Die Submittenten haben ſodann das Weitere zu ge⸗ 
waͤrtigen. 

Liebau und Hirſchberg den 26. Febr. 1833. 
Der Koͤnigl. Ober-Wege⸗ 
Staude. Bauinſpector Weinknecht. 


Anzeige. Die hieſige Brau⸗Commune beabſichtigt zu 
Johanni d. J. die Verpachtung ihres Brau⸗Urbarii, wozu 
ein Termin auf den 12. April anberaumt iſt. Cau⸗ 
tionsfähigen Pachtluſtigen wird dies mit dem Bemerken hier⸗ 
durch bekannt gemacht, daß die Bedingungen bei dem Hrn. 
Kaufmann Petſchke und dem Hrn. Gaſtwirth Dietel 
hierſelbſt einzuſehen ſind. * 

Greiffenberg, den 9. Febr. 1833. 

Die Brau⸗Commiſſion. 


Offerte. Das Dominium Brechelshof offerirt eine 
Quantitat guten Saamen⸗Lein zum Verkauf. Erſte Erndte, 
und zweite Erndte nach vorheriger einjährl. Ruhe, Windauer 
Sorte. Die Proben davon find bei dem Deſtillateur Herrn 
Sachs, Goldberger Straße in Jauer, zu ſehen. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. Bratke. 

Anzeige. Auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf liegt 

eine bedeutende Quantität vorzuͤglich ſchoͤnes Saamen-Som⸗ 


mer⸗Korn zum Verkauf bereit. ö 
Das Wirthſchafts⸗Amt. 


ö Zu Termino Oſtern iſt in der Zeidler'ſchen 
Apotheke zu Schmiedeberg eine Stelle durch einen acceptablen 
Pharmaceuten zu beſetzen. 


Anzeige. Da am 18. April ber Sommer⸗Curſus des 
hieſigen Gymnafüi mit Einführung der neuen Schüler bee 
ginnt und dieſelben vor jenem Termine geprüft und eingte 
ſchrieben ſeyn muͤſſen, ſo lade ich Eltern und deren Vertre⸗ 
ter hierdurch ergebenſt ein, ihre Söhne, die fie jetzt dieſet 
Lehranſtalt übergeben wollen, mir zur Prüfung und Auf: 
nahme vorzuſtellen, wozu ich an jedem Tage bereit bin, die 
Beſtimmung der Tagesſtunde jedoch mir vorbehalte. Am 
ſicherſten bin ich von andern Geſchaͤften frei nach Beendi⸗ 
gung unſerer öffentlichen Prüfungen vom 4. April an. 

Hirſchberg, den 1. Maͤrz 1833. 

Dr. Linge, 
Director und Rector des Gymnaſii. 


Concert⸗Anzeige. (Viertes Concert.) Freitag den 
8. Maͤrz, in dem Saale des Herrn Kaufmann Geißler: 
1. Sinfonie von Witt. 2. Recit. und Aria von Mozart, 
3. Variat. für die Violine. 4. Fagott: Concert von W. 
Schneider. 5. Chor: aus den Huſſiten bei Naumburg. 
6. Schluß⸗Sinfon'e von Andreas Romberg. 

Der Anfang iſt Punkt 5 Uhr. Billets ſind bei mir 
à 7½ Sgr. zu bekommen. Bei der Caſſe iſt das Lege⸗ 
geld 10 Sgr. Hirſchberg den 4. Maͤrz 1833. 
3 Hoppe, Cantor. 


Hagel⸗Affecuranz. 
Zur Annahme von Verſicherungen em⸗ 


pfiehlt ſich A. E. Fiſcher in Haynau, 
ö Agent der Neuen Berliner Hagel: 
Aſſecuranz⸗Geſellſchaft. 


Anzeige. Mein zu Ober-Thomaswaldau belegenes 
maſſives Haus, in welchem 4 Stuben, mehrere Kammern, 
ein Kramladen und ein Gewölbe befindlich, nebſt dabei do⸗ 
legenem Garten, beabſichtige ich, aus freier Hand zu verkau⸗ 
fen. Da dieſes Haus an der allgemeinen Straße gelegen, 
ſo eignet ſich daſſelbe ganz vorzuͤglich zu mercantiliſchen Ge⸗ 
ſchaͤften. Kaufluſtige belieben ſich in portofreien Briefen an 
mich zu wenden, fo wie denn auch der Civil- und Criminal⸗ 
Actuarius Herr Göbel zu Bunzlau auf Verlangen nähere 
Auskunft geben wird. . 

Linden den 25. Januar 1833, 

Der Brauereipaͤchter Caspar Flader. 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehrenden 
Publiko beehre ich mich, hiermit ergebenſt anzuzeigen: „daß 
„alle Sorten neue Möbles; feine, mittle und ordin. Gold⸗ 
„berger Tuche; ſo wie diverſe bunte und weiße Leinwand, 
„alle Sorten Bettfedern ꝛc. zu jeder beliebigen Auswahl,“ 
fortwährend bei mir zu haben find, Ich bitte um guͤtige 
Abnahme, und werde, nach wie vor, bemüht ſeyn, durch 
gute Waare und die moͤglichſt billigen Preiſe, meine Hoch⸗ 
gefhästen Abnehmer auf das Beſte zu verſorgen. 

Hirſchberg, den 19. Febr. 1833. 

verw. Zobel, geb. Muͤller, 
wohnhaft auf der lichten Burggaſſe. 


* * 


Aecht engliſche Univerſal-Glanzwichſe von 
G. Fleetwordt in London. 

Die Güte dieſer ſchoͤnen Glanz: Wichſe iſt ſeit einer Reihe 

von Jahren bereits ſo allgemein anerkannt und durch deren uͤber⸗ 

all Statt findenden lebhaften Abfag beſtaͤtigt, daß eine Em⸗ 


pfehlung derſelben nur den Zweck hat, ein verehrl. Publicum, 


ruͤckſichtlich der vielen andern ausgebotenen Glanz: Wichfen, 
welche meiſtens aus ſchaͤdlichen, das Leder zerſtoͤrenden, In⸗ 
gredienzen zuſammengeſetzt ſind, beſonders darauf auf⸗ 
merkſam zu machen, daß dagegen die Fleetwordt' ſche 
Glanz Wichſe nur aus Ingredienzen beſteht, welche das Leder 
weich und geſchmeidig erhalten, woruͤber die Atteſte des Herrn 
W. A. Lampadius, Koͤnigl. Saͤchſ. Berg⸗Commiſſtons⸗ 
Rath und Profeſſor der Chemie in Freyberg, Herrn Nas 
torp, Koͤnigl. Preuß. Stadt⸗Phyſikus in Berlin und Herrn 
John Hudfon, Chemiker in London, die fie chemiſch ge: 
prüft haben, hinlaͤngliche Bürgfchaft leiſten. — Dabei giebt 
ſie dem Leder den ſchoͤnſten Glanz in tiefſter Schwärze, und 
da man durch die noͤthige Verduͤnnung s 16fache Quantum 
erhält, fa kann fie auch hinſichtlich der Billigkeit jeder andern 
an die Seite geſetzt werden. — Wenn ſich dieſe Eigen« 
ſchaften nicht bewähren, fo wird das Geld ohne 
Widerrede zurückgegeben. Zur Vermeidung von 
Verwechſelungen und Verfaͤlſchungen ſind die Buͤchſen mit 
ſchwarz und rother engl. Etiquette in Congreve⸗Druck und 
der Umſchrift: aecht englische Universal- Glanz- 
Wichse von G. Fleetwordt in London verſehen. 
Das Commiſſions⸗Lager iſt fuͤr Hirſchberg einzig und 
atlein Herrn Joh. Aug. Kahl übergeben worden, und 
bei demſelben Büchſen von / Pfund A 5 Sgr. nebſt 
Gebrauchszettel ſtets zu bekommen. 
Ä G. Florey jun, in Leipzig, 
Haupt⸗Commiſſionair des Herrn G. Fleetwordt 
in London. 


Scheel 
Anzeige. Einem hochverehrten Publikum wache z 
ich ganz ergebenſt bekannt, daß ich mein bisher ver⸗ 
pachtet geweſenes Billard, ſelbſt wieder uͤbernommen 
habe, und offerire zugleich ein ſehr gutes Doppelbier. 
Da ich dieſes Jahr reines Korn und Weitzen brenne, 
fo liefere ich einen gefunden und reinen Kornbrannt⸗ 
wein, das Schleſ. Quart 3 Sgr. (à 40%); Eimer⸗ 
weiſe 2½ Sgr.; bitte daher um geneigten Zuſpruch 
und Abnahme. 
Warmbrunn den 16. Februar 1833. 
: Daum, 
Dominial⸗Brau⸗ und Brennerey- Pächter, 
OERSLOIPEOHEGLPSLLIKESPLDLLIEDOEHSELEHB 
Anzeige. Um mein Lager zu räumen, verkaufe ich eine 
Parthie ordin. Berliner Wolle, desgleichen Glanz: und Zephir⸗ 
Wolle in allen Couleuren, ſchwarze gute Strumpf⸗ Wolle; 
ſämmiliche Sotten zu ſehr billigen Preiſen. 
Die Mode ⸗Schnittwaaren⸗ und Tuchhandlung 
Caskel Frankenſtein in Landeshut. 


Anzeige. Bei dem Dominſum Goͤllſchau bei Haynau 
iſt die ſehr nahrhafte, ſtets mit uͤberflüſſigem Waſſer auf zwei 
Mahl⸗ und einen Spitzgang verſehene, zu mehren Scheffeln 
Ausſaat Acker enthaltende Niedermuͤhle aus freier Hand zu 
verkaufen, und deshalb an Unterzeichneten ſich zu wenden. 

Peterwitz bei Jauer, den 20. Febr. 1833. 

Gebel, Koͤnigl. Negier. Direct. a. D. 


Anzeige. Da mir von der verwittwet geweſenen Fran 
Hof⸗Jahnarzt, Doctor Schmidt, jetzt verehelichten Frau 
Doctor Walsleben in Breslau, ein kleines Lager ihrer als 
bekannt ſehr guten Zahnmedikamente übergeben worden, fo 
empfehle ich felbige zu den feſtſtehenden Preiſen zu geneig⸗ 
ter zahlreicher Abnahme und zeige zugleich an: daß die dazu 
noͤthigen Gebrauchs⸗Anweiſungen von mir unentgeldlich aus⸗ 
gegeben werden. Hirſchberg im Februar 1833. 

5 Ernſt Molle. 


Anzeige. Aus freier Hand ſteht zu verkaufen eine 
ganz neu erbaute Muͤhle; auch Wehr und Schleuße ſind 
ganz neu gebaut. Dieſe Muͤhle hat zwei oberſchlaͤchtige 
Gaͤnge mit hinreichendem Waſſer, iſt von Zinſen frei und 
hat auf drei Kühe hinlaͤnglich Futter. Das Nähere iſt zu 
erfahren in den drei Eichen an der Warmbrunner Strafe 
bei Herrn Mentzel. 


— Silbergrauer Eichel⸗Saat⸗Hafer. — 
Der Verkauf von dieſer nüglichen Sorte, in moͤglichſter 
Reinheit und bekannter Güte, beginnt jetzt bei mir; wer da⸗ 
von Gebrauch mochen will, beliebe ſich portofrei an mich zu 
wenden. W. Koch. 
Schmiedeberg, den 25. Februar 1833. 
WR. 
Zu vermiethen, und bald zu beziehen, iſt eine G 
2 Stube im erſten Stock vorn heraus, nebſt Meublement 8 
und Bedienung, an einen einzelnen Herrn, bei 
J. G. Ludwig Baumert, 8 


am Schildauer Thore Nr. 381. 8 


irſchberg, den 29. Januar 1833. 
nenn 
Zu vermiethen, und zu Oſtern d. J. zu beziehen, iſt 
die erſte Etage, nebſt Zubehör, in dem Haufe des Herrn 
Oeconom Torrige, Nr. 383 vor dem Schildauer Thore. 
Auskunft giebt der Kaufmann Ludwig Baumert, 
in Nr. 381. 


Hirſchberg, den 29. Januar 1833. 


Zu vermiethen iſt die erſte Etage in Nr. 531 in der 
Zapfengaſſe. Kaul. 

Kapital⸗Geſuch. 600 Rrhlr. werden zur erſten Hy: 
pothek auf ein Grundſtuͤck mit Acker, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, zu borgen Oſtern d. J. geſucht. Nähere Aus kunft 
giebt der Buchbinder Herr Neumann zu Greiffenberg. 


Anzei ge. Friſch gewäſſerten Stockfiſch 
verkauft billig A. E. Fiſcher in Haynan 


esse 


Literariſche Anzeige. Der voll» 
ſtändige Secretair für die Provinz 
Schleſien u. das vollſtändige Fremdwör⸗ 
terbuch können jetzt die Herren Subſcri⸗ 
benten von mir abholen laſſen. 

Hirſchberg, den 1. März 1833. 
a Ernſt Neſener. 


Ergebene Bitte. Das große Unglück, welches meine 
arme Vaterſtadt Frankenhauſen in Thuͤringen am 15. 
Febr. betroffen, veranlaßt mich zu der ergebenſten Bitte an 
edle Menſchenfreunde, die Noth dieſer Ungluͤcklichen durch 
eine kleine Gabe erleichtern zu helfen. Da kaum die Hälfte 
der Abgebrannten in der Stadt untergebracht werden kann, 
fo laßt ſich denken, wie groß die Noth ſeyn muß. Auch 
die geringſte Gabe wird mit Dank angenommen und ge⸗ 
wiſſenhaft von mir befoͤrdert werden. 

Friedersdorf b. Greiffenberg, den 1. Maͤrz 1833. 
1 Friedrich Anton Huͤnicke. 
Warnungs-⸗Anzeige. 
Ein Hauſſrhaͤndler mit Schnittwaaren und dgk, angeb⸗ 
lich aus der Gegend des ſchleſiſchen Rieſengebirges, von Per⸗ 
ſon uns zwar bekannt, dem Namen und Wohnorte nach aber 
ungeachtet des Nachforſchens uns fremd, hat vor einiger Zeit 
in biefiger Gegend das boshaftfalſche Geruͤcht verbreitet: es 
habe ihm die unterzeichnete Bauersfrau ein 
Stück ſeiner Waare entwenden wollen. Indem 
wie dieſes grundloſe Geruͤcht für eine ſchaͤndliche Verleumdung 
erklaren, warnen wir Jedermann, und namentlich den ver⸗ 
leumderiſchen Urheber deſſelben, vor deſſen Weiterverbreitung. 
Wir werden fuͤr die fernere Ausbreitung dieſes boshaften An⸗ 
ſinnens Jeglichen, der uns bekannt wird, gerichtlich belangen. 
Wilhelmsdorf, den 25. Februar 1833. 8 
Der Bauergutsbeſſtzer 
Geisler und deſſen Ehefrau. 


Anzeige. Mehrſeitigen Anfragen zu genuͤgen, habe ich, 
bei meinem bevorſtehenden Abgange von hier, zum Verkauf 
meines hieſelbſt am Markte sub Nr. 241 belegenen Hauſes, 
welches ſich zu jedem Handels- und ſonſtigen Geſchaͤfte eignet, 
einen Termin auf den 25. März d. J. angeſetzt, zu welchem 
ich Kaufgeneigte mit dem Bemerken hoͤflichſt einlade: daß die 
Bedingungen jederzeit vör dem Termine bei mir eingeholt, 
und das Locale in Augenſchein genommen werden kann. 

Schmiedeberg, den 4. März 1853. = 
Der Pfefferkuͤchler Schwarzer. 


Gefunden. Am 24 Februar c. iſt in Schmiedeberg ein 
Tuch mit Geld, welches jedoch nur etwas uͤber einen Thaler 
beträgt, gefunden worden. Wer dies verloren, hat ſich bin⸗ 
nen 14 Tagen zur Empfangnahme zu melden beim 

Land ⸗ und Stadt⸗Getichts⸗Kanzelliſt Reinboth 
in Schmiedeberg. 


Verpachtung. Der hieſige fo gut zue Abfuhr gekgene 
Kalkofen, kann alle Zeit verpachtet werden, und es werden 
Pachtluſtige erſucht, ſich beim Dominium zu melden. 

Cammerswaldau, den 20. Februar 1833. 

Das Dominium. 


Geſuch. Ein Wirthſchafts⸗Vogt, der ſich durch glaub» 
würdige Zeugniſſe über feine Brauchbarkeit ausweiſet, kann 
ſich auf dem Dominio Tiefhartmannsdorf wegen ſeiner An⸗ 
nahme jederzeit melden; doch wird dieſer Dienſt erſt zu Jo⸗ 
hanni d. J. von neuem beſetzt. 

Tiefhartmannsdorf, den 24. Februar 1833. 

Das Wirthſchafts⸗Amt. 


Unterkommen⸗Geſuch. Ein noch jetzt in einer leb⸗ 
haften Material: und Spezerei Handlung ſtehender Com⸗ 
mis, den ich aus perſoͤnlicher Bekanntſchaft als une 
brauchbar empfehlen kann, wuͤnſcht eingetretener Umſtaͤnde 
wegen und zur Erweiterung ſeiner Kenntniſſe ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. Er würde noͤthigenfalls bald antreten 
koͤnnen. 5 

Hoͤchſt bew. Schleſ. Gebirgs⸗Commiſ.⸗Comptoir. 

b C. F. Lorentz. 

Geſuch. In eine lebhafte Mode- und Schnittwaa⸗ 
ren⸗Handlung wird ein Lehrling geſucht; derſelbe muß die 
noͤthigen Schulkenntniſſe beſitzen, von gebildeten Eltern ſeyn, 
und bis Oſtern dieſes Jahres antreten koͤnnen. Naͤhere 
Auskunft giebt die Expedition d. Boten a. d. R. 


Geſu ch. Eine Fraueusperſon von geſetzten Jahren, wel⸗ 
che jedoch noch zu allen haͤuslichen Arbeiten faͤhig, und im 
Kochen nicht unerfahren iſt, wird von einer ſtill lebenden, 


kinderloſen Familie, gegen ein anſehnliches f . 


zu Oſtern dieſes Jahres, geſucht. Von wem? iſt in der 
pedition des Gebirgs⸗Boten zu erfragen, ; 


Gef uch. Ein geſitteter Knabe, der ſich die erforderlichen 


Vorkenntniſſe erworben hat, kann als Lehrling in eine Leine - 
wandhandlung alſobald unterkommen. Wo? ſagt die Expe⸗ 


dition des Boten. 


Anzeige. Ein geſitteter Knabe rechtlicher Eltern, wo 
moͤglich nicht uͤber 15 Jahr, welcher Luſt hat, als Lehrling 
in eine Schwarz- und Schoͤnfaͤrberei einzutreten, kann bal⸗ 
digſt, unter ſehr billigen Bedingungen, ein Unterkommen 
finden. Wo? iſt zu erfahren bei Herrn F. W. Bürgel 
in Schmiedeberg. 

Anzeige. Ein guter Kinder⸗Wagen, mit eiſernen Axen, 
ſteht zu verkaufen. Es koͤnnen drei Kinder darin ſitzen. Wo⸗ 
iſt zu erfahren bei dem Buchbinder Herrn Neumann in 
Greiffenberg. b 

Zu verkaufen iſt eine nach den neueſten Erfahrungen 
ganz neu erbaute / breite Calander von Eichenholz, 2 Wal⸗ 
zen ſind von Meſſing, die Mittelwalze aber von Ahorn; das 


Naͤhere daruͤber iſt zu erfragen bei N a 
F. W. Bürger in Schmiedeberg. 


N 2 4 


Ge ſu b. Ein mit guten und glaubwäͤrdigen Zeugniffen Der Verlierer des Schafbundes (ſiehe Nr. 8 des 
vecſeh mer Schafer findet kommende Trinitatis, zu einer Boten) melde ſich gefͤͤlligſt in der Expedition des Boten. 
Heerde von circa 400 Stuͤck Schafen, ein Unterkommen, Desgleichen Adreſſe K. G. 10. wird ebenfalls erſucht, feine 
in et Nr. 200, bei Hirſchberg. — Eben fo ein richtige Adreſſe der Expedition des Boten aufzugeben. 
guter Ackerknecht und eine Viehmagd zu kommende Oſtern. Herrn T zur ergebenen Nachricht, daß von dem Eins 


Jeden Donnerſtag find unter der Butterlaube zu geſendeten nicht der gewünſchte Gebrauch gemacht werden 
Hirſchberg Auerhuͤhner zu verkaufen. kann. Die Expedition des Boten. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand, bei dem Obl. Ender. 


1833 Barometerftand. . | Chermometerſtand. 
h h h 
F 2 „ ae 
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Februar. 25 273. 1. , | 213. 1. 2.23. 2% 8, ( 1 8 1 
ö 26 | 27% 24765 22 1 475 27 17% 7 E 17 0 
21 26 10 0 % 264 9%, 26. 957% 0 + 1 6 — 
20, %% 2% %% % 7 „ | — 2 8 5 
März. 1 26 0 8 * u 26 8%, 26, T 8 19 1 7 3 
2 26% 9m 26% 10 „26% 11% 2 4 2 
31 27” 1 27 2Y,' 271" 14.0 1 3 0 


— — — ¶ (—.i᷑̃ ——— w—ëñäWü—ͥir l!¹!ks' ẽ (yo) —— — — 
Wechsel-, Geld- und Effecten-Course von Breslau vom 2. März 1833. 


0 Preuss. Courunt. Preuss. Courant. 
Wechsel -Course, Büce deld Effecten - Course. Briefe | Geld 
Amsterdam in Cour. | 2 Mon. | — 144%, | Staats-Schuld-Scheine . .. . 100 R. 91%, | _ 
Hamburg in Banco. . | & Vista | 152% — Preuss. Engl. Anleihe von 1818 | ditto | — — 
o 4 W. 2. — Ditto ditto von 1822 ditto | — — 
War 2 Mon. — 151 Gr. Herz. Posener Pfandbr. » } ditto 100 [= 
London für 1 Pfd. Sterl. | 3 Mon. 6 — 2871, — Breslauer Stadt-Obligationen | ditto | — 104%, 
Paris für 3 Mon. — — Ditto Gerechtigkeit ditto ditto | — 93 
Leipzig in Wechs. Zahlung | n Vista | — 1025, Wiener Einl.-Scheine „... |I5OFL| — 413, 
DO M. Zahl. — — Schles. Pfandbr. von 1000R.|106%, — 
Augsburg 2 Mon. 103 ¼ — Ditto ditto 2.00. SIOR. 106%, | — 
Wien in 20 Kr. a Vista | 1087, — Ditto ditto u... 100 R. — — 
1 TER ER N Msn. — — Discontoo n — 5 — 
. in ista — 
. 2 Mon. — 90 % Pr. Schandl. Pr. Sch. 8. 50 Rtl.] 527 
Geld- Course. 
Holl. Rand- Ducaten . |_ Stück 96%, = Ausländische Fonds: 
Kaiserl. Ducaten — ne 95% | wiener 5 p. Ct. Metall. — 94% I 
Friedrichsd' or 100 Rühr. 113 Ditto 4 p. Ct. Metall. — 837 — 
Lauisd for 5 — . 113,5 Poln. Pfandbriefſe — 85 ie 
Polnisch Cour. — 1003, — Ditto Partial-Obligat. — 59% f — 
r $ Getreide-Markt⸗Preiſe. 


Joucr, den 2. März 1833. 
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